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Bildung des deutschen Volkssturms
Aus allen waffenfähigen Männern von 16 - 60 Jahren “ Zur Verteidigung des Heimaibodens
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Heimat in Watten
Der Krieg ist intern neues Stadium ge-

jreIen. indem er die G r e n z r ä u m e uu-
srer  deutschen Heimat erfaßte . Für den
feind aber bedeutet dies nicht , daß nun
eine abschließende , mit den bisherigen
Jlaßstaben berechenbare und in naher
Frist zu bewältigende Kampfperiode ge-
tornmen wäre . Er wird verspüren , daß
jun der Krieg in seiner härtesten ?Form
iiir ihn erst beginnt . Nun ist er in Räu¬
menzu kämpfen gezwungen , die für uns
nichtmehr Vorfeld , sondern unmittelbare
lebenssphärübedeuten und die ihm nicht
mehrden Vorteil eines zu seinen Gunsten
mitSabotage und Verrat durchsetzten
Landes bieten . Jeder Fußbreit Bo¬
jen wird erbittert verteidigt,
üd selbst dort , wo der Feind sich bereits
ils Herr dünkt , sieht er sich dem ent¬
schlossenen Widerstand eines mit dem
Gelände bestens vertrauten , seine eigene
Heimat verteidigenden Volkes gegenüber.

Noch immer in der Geschichte vermoch¬
ten überraschende Faktoren strategischer,
technischer oder naturbedingter Art , vor
allem aber das unerschütterliche „Den¬
noch!“ eines kämpfenden . Volkes auch in
bedrohlichster. Lage die unerwartete
Wende,  herbeiznzwingen . Wir setzen
Leute unsere Siegeszuversicht auf diese
Faktoren, weil wir . sowohl unserer ma¬
laiischen Stärke wie unserer technischen
Mittel gewiß sind . -Nicht lähmendes Ent¬
setzen, nicht die Apathie des Entmutigten
erfaßt uns daher , da deir Feind deutschen
Bodenbedroht , sondern vielmehr die ge¬
hallte Kraft des  zanmi Letzten
entschlossenen und äußerstenfalls
derMut des Verzweifelten , der in solcher
Lage immer noch mehr vermag als die
Überheblichkeitdes 'Sieggewohnten . ’

In unserer Zeit des Bewegungskrieges
mitseinen berraschenden Panzerkeilen
ahne Rückendeckurfg und Flankensiche¬
rungund mit seinen unberechenbaren
Wandungen ist es möglich , daß der
Gegner seinen gierigen Arm hier oder

tief in unserem Raum hineinreekt.
Bann kommt es allein darauf an , daß
tinter seiner Vorhut sich die
ogedesdentschenWiderstan-
es wieder schließt,  daß jedes

Utende Wesen ihm die Existenz streitig
nacht, daß jeder , wehrfähige Mann zur
Gefahr für ihn wird , daß er den schreck¬

en Überraschungen , die er , im Bluff
geschult, zti verbreiten sucht , selber zum
Opfer fällt.

Der Feind soll verspüren , daß ein Ge-
*ehr, eite Maschinenpistole , eine Panzer-
«ist auch in den Händen eines Volks-
üurni-Soldaten, sei er nun Hitler -Junge
(derRüstungsarbeiter , tödlich wirkt , daß
®e deutsche Frau auch durch unmensch-
“(he Drohungen nicht zum Verrat oder
w Hilfeleistung- zu bewegen ist . Diese
Selbsthilfe  des Volkes hat nichts zu
•o mit dem Bandenkrieg bolschewisti-
scherPrägung, in dem Erscheinun "en der
pierweit Morgenluft wittern , charakter-
wse Elemente gestern und heute dem.
eeind als dem vermuteten ?Sieger Vor-
pab leisten, Feiglinge , die bereits kapi-
iiihcrten, unter Bruoh ihres eigenen Wor-
fF völkerrechtswidrig nochmals zur
Hafe greifen : unsere Mobilisierung , der
pi en Wehrkraft ist ein echter
'pikskrieg,  deklarierter Widerstand,

dem der Gegner vom heutigen Tage
ln rechnenmuß.

Dnser Volkssturm , der sich innerhalb
et Ortsgruppen und Kreise in Anlehnung

.? dieWehrmacht nach Gruppen , Zügen,
'-'Spanien und Bataillonen gliedert , ist
® den Gauleitern als den Hoheitsträ-

f [,P der Partei aufgestellt und geführt,'
• “Ch von der bewährten Führerschaft
,!/ ren  Einrichtungen der NSDAP , ge-
i i-en>nach den Weisungen des Befehls-
j c'es  Ersatzheeres ausgebildet , aus
nnt Landen  des Heeres ausgerüstet
Vrii-, Ecwaffnet. Die Angehörigen _ des

,r ,,rmo~ unterstehen , wenn sie im
j ?‘all die Fabrik , das Büro , den Laden,
aufPr,? °̂ er  den Acker verlassen , um
äenF- (̂ es  Fohres K -mpfeinsatz gegen
Fiil‘ eind ?u leisten , der militä ,-ic'Tien-
fe s'I'd Soldaten  im Sinne
mii e . r S e s e t z e s. Ihre Armbinden
v , tler Aufschrift „Deutsche Volkssturm-
ÜaaImatTlb verleihen ihnen im Sinne der
!f,k’r r Landkriegs Ordnung die Eigen-
iu l-1 v°d _ legalen „Kombattanten “, die
ti,„ ai?P'efesatz den Wehrmachtangehö-

gleiehgesteHt sind . Treue zum Füh-
sjj!j ar*dhaffigkeit, soldatisches Können
fer F Und zwar bewußt in dieser Rei-

Fe die ersten Tugenden des deut-die

dere kriegswk .aige Funktionen . Daneben
aber widmen sie sich der Ausbildung im
Infanteriekampf und in der Pan¬
zernahbekämpfung,  denn jede
Stunde kann , wenn die Lage dies erfor
dert , den Befehl des Führers zum Einsatz
gegen den Feind bringen . Diese Stunde,
wenn sie kommt , soll auch uns in der Hei¬
mat nicht un ;_ rbereitet und ohnmächtig,
sondern .kampfbereit und zuversichtlich
finden , denn sie ist ja nicht , wie der Feind
vielleicht glauben mag , ein letztes , wenn
auch ehrenvolles , so vielleicht doch aus¬
sichtsloses Sichaufbäumen , sondern viel¬
mehr eine leveeen masse,  ein Fanal
zur glücklichen Wende des
Kr .ieges.

Eine solche Wende ist zwar oft genug
in der Geschichte kämpfender Völker al¬
lein durch ein geballtes Aufgebot der
letzten vorhandenen Widerstandskräfte
herbeigeführt worden . Wiraberhabennoch
andere Sicherungen als nur die Bewaff¬

nung unserer zivilen Menschenreserven:
Vor . allem eine intakte Wehr¬
macht,  die sich in ungebrochenem
Kampfgeist neu formiert und durch frische
Divisionen und modernste Ausrüstung un¬
aufhörlich Verstärkung erfährt . -

Warum wir dennoch das Volk in der
Heimat ' unter die Waffen rufen ? Weil
die Stunde des großen Gegen¬
schlags noch nicht gekommen
ist und es ein Geheimnis blei¬
ben muß , ob sie morgen oder
übermorgen sich erfüllen wird.
Weil nun alles , aber auch alles darauf
ankommt , bis zu diesem Wendepunkt
durchzuhalten und das Wettrennen um
diese kleine Spanne Zeit , dessen entschei¬
dende Bedeutung der Gegner vielleicht
besser erkannt hat als wir selber , für uns
zu gewinnen . Den Feind außer Atem zu
halten und ihjn mit Todesmut jeden denk¬
baren Widerstand , zu leisten , bis unsere
große Stunde gekommen ist : das ist der

Sinn und die Aufgabe des deut¬
schen Volkssturms.

Der Ruf „Volk ans Gewehr “ trifft uns
nicht im letzten verzweifelten Augen¬
blick , sondern in einem Intervall der
Kräftesammlung und Wapp-
n u n g. Diese kritische Phase vollends zu
überwinden , hat zur Voraussetzung , daß
nun jeder auch in der Heimat bis zur
Neige seiner Kräfte seine Pflicht tut , not¬
falls mit der Waffe in der Hand . Kein
Mensch kann seine Hoffnung auf ein
Wunder setzen , der nicht bereit ist , die
erwartete Wende ' durch Einsatz seines
Lebens herbeizuzwingen und ihr den An¬
lauf zu sichern . Die Front kämpft um
diesen Zeitgewinn seit Wochen hinhaltend
und opfervoll . Der letzte und entschei¬
dende Teil dieser Bürde kommt nun auch
auf die,Schultern der nicht nur schaffen¬
den und duldenden , sondern notfalls auch
kämpfenden Heimat.

Herbert Hahn.

Erlaß des Führers
Berlin,  18 . Okt . Der Erlaß des Füh¬

rers über die Bildung des deutschen
Volkssturms hat folgenden Wortlaut:

„Nach fünfjährigem schwersten Kampf
steht infolge des Versagens aller unserer
europäischen Verbündeten der Feind an
einigen Fronten in der Nähe oder an den
deutschen Grenzen.  Er strengt seine
Kräfte an , um unser Reich zu zerschlagen,
das deutsche Vplk 'und seine soziale Ord¬
nung zu vernichten , sein letztes Ziel ist die
Ausrottung des deutschen Menschen.

Wie im Herbst 1939 .stehen wir nun wie¬
der ganz allein  der Front unserer
Feinde gegenüber , in wenigen Jahren war
es uns damals gelungen, , durch den ersten
Großeinsatz unserer deutschen Volkskraft
die wichtigsten militärischen Probleme zu
lösen , den Bestand des Reiches und damit
Europas für Jahre hindurch zu sichern.
Während nun der Gegner glaubt , zum
letzten Schlag ausholen zu können , sind
wir entschlossen , den zweiten Groß¬
einsatz  unseres Volkes zu vollziehen,
es muß und wird uns gelingen , wie in den
Jahren 1939-41 ausschließlich auf unsere
eigene Kraft bauend , nicht nur den Ver¬
nichtungswillen der 'Feinde zu brechen,
sondern sie wieder zurückzuwerfen und
so lange vom Reich abzuhalten , bis ein
die Zukunft Deutschlands , seiner Verbün¬

deten und damit Europas sichernder
Friede gewährleistet ist.

Dem ' uns bekannten totalen Ver¬
nichtungswillen  unserer jüdisch¬
internationalen Feinde setzen wir den
totalen Einsatz  aller deutschen
Menschen entgegen.

Zur Verstärkung der aktiven Kräfte
unserer Wehrmacht und insbesondere zur
Führung ’ eines unerbittljchen Kampfes
überall dort , wo der Feind den deutschen
Boden betreten will , rufe ich daher alle
waffenfähigen deutschen Männer zum
Kampfeinsatz auf.

Ich befehle:
1. Es ist in den Gauen des Großdeut¬

schen Reiches aus allen waffenfähigen
Männern im Alter von 16 bis 60
Jahren  der deutsche Volkssturm zu bil¬
den , er wird den Heimatboden mit sallen
Waffen und Mitteln verteidigen , soweit
sie dafür geeignet erscheinen.

2. Die Aufstellung und Führung des
deutschen Volkssturmes übernehmen in
ihren Gauen die Gauleiter,  sie be¬
dienen sich dabei vor allem der fähigsten
Organisatoren und Führer der bewährten
Einrichtungen der Partei , SA., H, NSKK.
un(| HJ.

3. Ich ernenne den Stabschef der SA .,
Schepmann,  zum Inspekteur für die
Schießausbildung und den Korpsführer

NSKK ., Kraus,  zum Inspekteur für die
motortechnische Ausbildung des Volks¬
sturmes.

4. Die Angehörigen des deutschen Volks¬
sturmes sind während ihres Einsatzes
Soldaten  im Sinne des Wehrgesetzes.

5. D’ie Zugehörigkeit der Angehörigen
des Volkssturmes zu aufierberuflichen'
Organisationen bleibt unberührt , der
Dienst im deutschen,Volkssturm geht aber
jedem Dienst in anderen Organisationen
vor.

6i Der Reichsf -ülirer  H ist als Be¬
fehlshaber des Ersatzheeres verantwort¬
lich für die militärische Organisation,
dje Ausbilder , Bewaffnung und Aus¬
rüstung des deutschen Volkssturmes^

7. Der Kampfeinsatz des deutschen
Volkssturmes erfolgt nach meinen Wei¬
sungen durch den Reichsführer ü als
BDE.

8. Die militärischen Ausführungsbestim-
mungen erläßt der BDE ., Reichsführer W
Himmler , die politischen und organisato¬
rischen in meinem Aufträge Reichsleiter
B o r m ä n n.

9. Die Nationalsozialistische
Partei  erfüllt vor dem deutschen Volk
ihre höchste Ehrenpflicht , indem sie in
erster Linie ihre Organisationen als
Hauptträger dieses Kampfes einsetzt.

Adolf Hitler .“

Unser Wille und unsere Kroll werden den Sieg erringen!
Eine historische Stunde : Das Volk  steht auf,  der Sturm bricht los!

WL^ lkssturm s und damit auch —
in in,,,36' 21111!?611 eines Führungsanspruchs

Lfeä der deutsche Volkssturm im
die ,ck  Gewehr bei Fuß , noch sichern
fef.n'inneJ. — soweit sie in der Heimat
Stujj.. " eie Waffenfertigung , die Volks-

un ?i das Transportwesen und an-

In Ostpreußen,  18 . Okt . In ernster
entscheidüngsschwerer Stunde für des Rei¬
ches Sicherheit und Bestand hat der Füh¬
rer den deutschen Volkssturm aufgerufen.
Alle deutschen Männer von 16 bis 60
Jahren , soweit sie noch nicht im Wehr¬
dienst stehen , sind auf geboten zur Vertei¬
digung des Reidies . Kein glücklicherer Tag
für dieses bedeutsame geschichtlidie Er¬
eignis konnte gewählt werden als der
Tahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig.
Keinen geeigneteren Ort konnte diese aus
deutschem Opfergeist geborene historische
Stunde finden als die kleine ostpreußische
Stadt , die bereits Frontnähe atmet , in der
man schon einen Hauch des Kampfgesche-
hens an der ostpreußischen Grenze des
Reidies verspürt , die wieder einmal vom
Feind hart nmdroht ist . Eine tragende
Geistige Brücke geht hinüber von dem Ge-
Sen , der den . preußischen : Landstum
des Befreiungskrieges von 1813 beseelte,
zu den Volkssturmmännern , die sich heute
in dem Kampf des ganzen deutschen
Volkes ” m den Bestand des Reidies zu-
LnSsdiließen . In feierlich symbolischer
WdTe wwde hier der vom Führer aufge¬
rufene deutsche Volkssturm für das ganze
Reich verkündet .

nie sonst so nüchterne Exerzierhalle
der ostpreußiseben Garnisonstadt tragt
mir uerineen Schmuck . Die Zeichen der
Bewegung schmücken die Halle , und auf
der Breitseite sind mit den Standarten
die Abordnungen der M, der SA ., des
NSKK ., des NSFK . und des politischen
Fübrerkorps aufmarschiert . Inmitten der
Exerzierhalle stehen in Reih und Glied
ausgerichtet die Männer der ersten ost¬
preußischen Volkssturmeinheiten . . Harte,
ausgeprägte Gesichter sieht man hier von
Männern , die ihr Leben lang nichts als
Arbeit und Pflichterfüllung kannten . Viel¬
fach haben sie im letzten Weltkrieg und

auch im gegenwärtigen Selbstbehaup¬
tungskampf des deutschen Volkes bereits
am Feind gestanden , schufen bereits schon
seit Wochen mit dem Spaten in der Hand
die ostpreußischen Grenzstellungen , gegen
die jetzt mit immer neuen Massen von
Menschen und Material die Bolschewisten
anrennen . Ein packendes Bild organisier¬
ten nationalen Widerstandswillens bietet
sich dar , eine kraftvolle Bestätigung der
Haltung , die das ganze deutsche Volk in
seinem Daseinskampf bezeugt . Denn diese
Stunde ist ein leuchtendes Fanal
nationalen Opfergeistes , der wie ein zün¬
dender Funke von dieser Stätte aus hin¬
aus in alle Gaue des Reiches gebt.
. Gauleiter Koch konnte zahlreiche füh¬
rende Männer von Partei , _ Staat und
Wehrmacht begrüßen . Als Repräsentanten
der militärischen Führung und des kämp¬

fenden Heeres nahmen an diesem denk¬
würdigen Appell teil : der Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht , Generalfeld-
marschall Keitel,  und der Chef des
Generalstabes des Heeres , Generaloberst
Guderian.

Dann nimmt Reicbsfübrer ff Himm¬
ler  die Meldung der angetretenen For¬
mationen entgegen und entbietet den
Volkssturmmännern seinen Gruß . Mit den
Weisen des 'Musikkorps der Wehrmacht
klingen die kernigen Stimmen der Volks-
sturmmännei und der Männer der For¬
mationen zusammen . Markig singen sie
das zum Kampflied der Nation gewordene
Lied : „Volk ans Gewehr “. Nach Ver¬
lesung des Führererlasses über die Schaf¬
fung der deutschen Volksstürme spricht
Reichsführer Himmler als Befehlshaber
des Ersatzheeres : .

Reichsführer SS Himmler begründet den Führer-Erlnß
Volkssturmmänner ! Heute vor

131 Jahren , am Abend des 18. Okt . 1813,
ging nach blutigen und äußerst wechsel¬
vollen Kämpfen die Völkerschlacht bei
Leipzig siegreich zu Ende . Durch diesen
Erfolg wurde Deutschlands . Boden von
Napoleons unüberwindlich scheinender
Heeresmacht reingefegt . Nach militäri¬
schen Begriffen war der Krieg , der von
mutigen Freiheitskämpfern aller deut¬
schen Stämme und von revolutionären,
kühnen Offizieren und Generalen der
preußischen Armee , wie Blücher , Scharn¬
horst , Gneisenau , Clausewitz , im Frühjahr
des Jahres 1813 begonnen wurde , ein aus¬
sichtsloser . Viele deutsche ' Länder waren
im Bund mit dem Korsen , Preußens
Festungen von französischen Garnisonen
besetzt,  Preußens Heer eine kleine unbe¬
deutende Rumpfarmee. Ein Angriff gegen

Napoleon war , obschon er 1812 in Ruß¬
land eine schwere Niederlage erlitten
hatte , nach verstandesmäßiger Berech¬
nung unmöglich und für die angeblich
„besonnenen “ Politiker und Militärs un¬
verantwortlich . Die Freiheitskämpfer
aber , die ihren Willen gegen die Zaghaf¬
tem Berechnenden , Klugen und Neunmal¬
weisen durchsetzten und vom zögernden
König am 21. April 1813 die Gründung
des Landsturmes ertrotzten , hatten in
ihren gläubigen Herzen den von der Ge¬
schichte als richtig erwiesenen Entschluß
zum Kampf gefaßt und in die Tat um¬
gesetzt . . Aus ungedienten Bauern und
Städtern bildete sich der preußische
Landsturm.  Bedingungslos ist . der
Wille zur. Aufstellung der Organisation.

.(Fortsetzung auf der. nächsten. Seite^

Heiliger Krieg
Von

Erich Beck
„Das Volk steht auf , der Sturm bricht

los “ ! Wieder steht Deutschland in der Zeit
einer wahren seelischen Erhebung und
einer Kraftanstrengung , wie sie größpr
und gewaltiger gar nicht gedacht werden
kann . Unwillkürlich tauchen in der Er¬
innerung die Bilder an eine ähnliche Pe¬
riode unserer Geschichte auf , an die Jahre
der preußischen Befreiung,  in
denen sich schon einmal ein Teil des deut¬
schen Volkes durch höchste Opfer zum
Sieg und damit zugleich zur Befreiung
ganz Deutschlands durchgerungen hat.
Wie damals der L a.n d s t u r m entstand,
so entsteht heute der Volkssturm.
* Damals wurde in Preußen unmittelbar
nach dem historischen Aufruf des 17. März
1813 der Gedanke der . Volksbewaffnung in
dem Landsturm -Edikt vom 21. April 1813'
verwirklicht , das die ganze , noch nicht zum
Heeresdienst in der Armee oder in der
Landwehr einberufene männliche Bevöl¬
kerung vom 15. bis 60. Lebensjahr gegen
den ins Land dringenden Feind und zur
Hilfeleistung für das Feldheer aufrief .Wer
die Berichte über jene große  Periode der
deutschen Entwicklung liest , der ist auch
heute noch zutiefst beeindruckt von dem
gläubigen Willen und der beispiellosen
Opferbereitschaft des preußischen Volkes.
Von allen Seiten schloß man sich dem
nichtuniformierten Landsturm an . Niebuhr
und ändere Professoren der Berliner Uni¬
versität reihten sich ein ; es gab kaum
jemand , der sich ferne hielt und feige bei¬
seite stand . Das sind die TagcfcsTn denen
Theodor Körner  an 1 seinen Vater
schrieb : „Ich will Soldat werden ; will das
hier gewonnene und glückliche Leben mit
Freude hinwerfen , um , sei es auch mit mei¬
nem Blute , mir ein Vaterland zu erkämp¬
fen . Zum Opfertode für die Freiheit und
für die Ehre seiner Nation ist keiner zu
gut, ŵohl aber sind viele zu, schlecht da¬
für ! Und es gibt vielleicht kein schöneres
Wort , das nicht nur für damals , sondern'
genau so für heute gilt jener Satz aus
der 'Schrift Ernst Moritz Arndts „Was be¬
deutet Landsturm und Landheer ?“ : „Der
Krieg , der nicht für Raub und Eroberung
geführt wird , sondfern für das Vaterland
und für die Freiheit , ist ein heiliger
Krieg !“

Jawohl , es Ist ein heiliger Krieg , den wir
heute führen . Ein Krieg gegen Mächte , die
kein anderes Ziel proklamieren konnten
als unseren Untergang und unsere Ver¬
nichtung . Wir stehen auf gegen die ent¬
fesselte Zerstörungswut aus West und aus
Ost ! Wir erhebe » uns gegen das größte
Verbrechen,  das jemals in der Welt¬
geschichte geplant und durchzuführen ver¬
sucht worden ist ! Wir wehren uns gegen
eine Drohung , die nichts anderes bedeutet
als den Tod unserer Frauen und unserer
Kinder ! Wie Arndt sagt , ein Krieg , der
nicht um der Eroberung willen geführt
wird , ist ein heiliger Krieg . Wir haben nie
erobern wollen .Wir wollten uns nur selbst
behaupten , und um dieser Selbstbehaup-
tung willen tritt nun das Volk in seiner
Gesamtheit unter Gewehr!

Als vor wenigen Wochen Reichsminister
Dr . Goebbels zum erstenmal Andeutungen
machte über die Möglichkeiten eines Volks¬
krieges , da erhob sich drüben im anderen
Lager ein wildes Wutgeschrei . Fast allq
Blätter in London fühlten sich bemüßigt,
oft in unflätigsten Worten , alle diejenigen
zu beschimpfen , die es etwa wagen sollten,
das deutsche Volk 2u einem solchen Kampf
apfzurufen . Wir wissen warum ! Seitdem
ihr großer strategischer Plan in nichts
zerronnen ist und sie sich vor dem West¬
wall festgerannt haben , seitdem ihnen be¬
kannt wurde , daß wir mit neuen Waffen
dem Wendepunkt dieses Krieges zustreben,
seitdem steht vor jedem denkenden Eng¬
länder das Schreckgespenst eines uferlosen
Anstürmens gegen die Bastionen , die rings
um Deutschland aufgerichtet worden sind.
Sie wissen noch von Flandern her , was
das bedeutet . Sie haben auch heute noch
nicht jenen Blutzoll verwunden , den sie
bringen -mußten , um sich Meter um Meter
durch den Schlamm eines unglücklichen
Kampffeldes vorwärtswühlen zu können.
Und wenn auch den Amerikanern eine
ähnliche Erfahrung erspart geblieben ist,
— auch ihnen muß der Gedanke entsetz¬
lich sein , Hekatomben von Menschen
opfern zu müssen , ohne daß ihnen eines
Tages ein erlösendes Zie,l winken könnte.

Denn um was kämpfen sie?  Um ihre
Freiheit ? Nein , sie war nie bedroht durch
uns . Um die ■Sicherheit ihrer Grenzen?
Ebenfalls nein , wir wollten sie niemals
antasten . Um ihre Zukunft ? Um das Glück
ihrer Kinder ? Um den Wohlstand ihrer
Bevölkerung ? Nein und abermals nein!
Niemand Jiat bei uns daran gedacht , sie
irgendwie zu beeinträchtigen oder sie
ihnen gar zu nehmen . Wenn sie kämpfen,
dann tun sie das lediglich um der Macht¬
gier  und der Profitsucht einiger' weniger



unter ihnen , dann tun sie es , um dem Blut-
rausch jüdischer Kapitalisten und ebenso
jüdischer Bolschewisten zu frönen und
ihnen das Gold der Erde und die Diktatur
über eine ganze Welt zu sichern . Das ist
ihr Ziel , ein hohle ^ und leeres Ziel . Wir
aber wollen nichts anderes , als uns unsere
Freiheit zu erhalten und unsere Grenzen
zu schützen , damit wenigstens unseren
Kindern und Kindeskindern ' eine glück¬
liche Zukunft in der eigenen Heimstatt
beschert werde . , ,

Und weil dem so ist , weil abermals der
deutsche Idealismus  aufgerufen
worden istf zum Kampf gegen den jüdisch - \
bolscheWistisck -plutokratischeii Materialis-

Imus , darum erhebt sich nunmehr in Wahr¬
heit das ganze Volk . Darum tritt es jetzt
geschlossen in die Front der Kampf enden
ein , darum wird es jetzt zum festesten
Rückhalt unserer Soldaten , die in der vor¬
dersten Linie stehen . Hinter ihnen das
sollen sie wissen , lebt nicht em Volk , das
bequem im Lehnstuhl die Nachrichten von
den Kriegsschauplätzen liest , sondern das
hinter ihren eigenen vordersten Graben
immer neue Gräben erbaut , immer neue
Widerstandsnester , immer neue Panzer¬
hindernisse , das unter Umstanden gewillt
ist , Dorf um Dorf und Stadt um Stadt zu
verteidigen , bis der Tag gekommen ist , an
dem der Führer seine neuen Befehle,gibt.

Man hat drübeh wir .lieh kein Recht , uns
aus diesem unseren Willen und Entschluß
irgendwelche Vorwürfe zu machen . Als
einst England unter der Furcht der -In¬
vasion stand , da war es kein anderer als
Churchill selbst,  der die Briten zu
einer Art V o 1k s k r i e g aufgerufen hat.
„Wir werden “, so sagte er damals in einer
Rede , „jedes Dorf und jede Stadt verteidi¬
gen und mit Hilfe der Menschenmassen
Straße um Straße , Heim um Heim in Ver¬
teidigungszustand setzen ! London soll lie¬
ber völlig in Schutt und Asche liegen , be¬
vor es der Feind beherrscht .“ Damals ent¬
standen auf der Insel jene dilettantischen
Heimatwehrverbände,  die mit
allerlei behelfsmäßigen Mitteln , mit Ben¬
zinflaschen , mit selbstgefertigten Höllen¬
maschinen , mit abgeschlagenen Flaschen¬
hälsen und zusammengelötetenNägeln den
Vormarsch deutscher Truppen ebenso ver¬
hindern wollten wie mit den Mitteln der
Sabotage und des Mordes aus dem Hinter¬
halt . Für uns gibt es derartige , nur aus
dc-mUnsoldatischen des Engländers heraus
erklärbaren ' Seltsamkeiten nicht . Unser
Volkssturm  ist ein Teil der Wehr¬
macht , ist oder wird ausgebildet wie die
Wehrmacht und kämpft wie sie . Und wird
darum furchtbarer sein als alles , was
jemals auf diesem Gebiet von anderen
Völkern geschaffen worden ist.

UnR weil man das drüben weiß , weil
man die Methodik deutschen Handelns und
die Wirkung unseres Organisationstalen¬
tes kennt , darum wird die Ankündigung
dieses wahren heiligen Krieges auch ihren
Eindruck nicht verfehlen . Es ist noch nicht
lange her , da träumte ein Mann wie
Eisenhower  von einem Spaziergang
nach Berlin — nun , er wird jetzt ahnen,
daß es mit diesem Spaziergang nichts ist
und daß sein so beliebter Ausdruck , es
stünden den Anglo -Amerikanern noch
schwere Kämpfe bevor , nur eine leise Um¬
schreibung einer für ihn bitteren .Wirk¬
lichkeit ist . Volkssturm und, heiliger Krieg
bedeuten für uns Deutsche nicht nur rest¬
lose Hingabe an unser Ziel , sondern zu¬
gleich auch 'erbitterten Widerstand bis zum
Letzten und unerschütterlicher Wille zum
Sieg.

Es wird aus Washington berichtet , daß
man erst jetzt anfange zu erkennen , was
Nationalsozialismus  sei .Diese Er¬
kenntnis ist ihnen gekommen , seitdem sie
zum erstenmal mit den fanatisch kämpfen¬
den Divisionen in der -Normandie in Be¬
rührung gekommen sind und seitdem sie
nunmehr am Westwall gesehen haben , was
unsere jungen Regimenter und unsere
Volksgrenadier -Divisionen |zu leisten ver¬
stehen . Der Fanatismus , der jeden einzel¬
nen von ihnen durchpulst , hat ihnen be¬
reits jenen Schock beigebracht , von dem
sie sich bis jetzt noch nicht erholt haben.
Jetzt werden sie sehen , daß hinter diesen
Männern Mi 11 ionen andere  stehen,
noch jüngere und . auch viel ältere , aber
alle vom ersten bis zum letzten beseelt
von dem Glauben an den Führer , vom Wil¬
len . zu unserem nationalsozialistischen
Großdeutschland und von dem unerschüt¬
terlichen Entschluß ; jedes Opfer zu brin¬
gen , bis der Sieg errungen ist.

Das ist der Sinn des Volks¬
sturms.  Er entsteht aus dem Gebot der
Stunde , aber er bedeutet zugleich den
Sieg.  Denn gesiegt haben in allen Krie-

• gen nur die Völker , die bereit waren , ihr
- Höchstes zu geben um ihresLandes willen!

Reichsführer SS Himmler begründet den Führer-ErlnB
(Fortsetzung von . Seite 1.)

Unübersteigbare Hindernisse gibt es
nicht.

In der Verordnung über den Landsturm
heißt es in § 43 : „Die Waffen sind alle
Arten von Flinten mit und ohne Bajonett,
Spieße , Pickel, ' Heugabeln , Morgensterne,
Säbel , geradgezogene Sensen , Eisen etc .‘L

Aus den Haufen wurden Bataillone , aus
notdürftig Bewaffneten die fanatischen
Freiheitskämpfer . Mit den Worten „Vater¬
land , Vaterland “ griffen Landwehr und
Landsturm den überlegen gerüsteten , mo¬
dern ausgebildeten und kriegserfahrenen
Feind in allen Provinzen an und vertrie¬
ben in monatelangen , von vielen Rück¬
schlägen begleiteten Kämpfen den franzö¬
sischen Gegner aus dem * preußischen
Staatsgebiet . Die Krönung war dann die
in erster Linie von den preußischen und
österreichischen Soldaten ruhmreich zu
Ende geschlagene . Schlacht bei 'Leipzig.
Der Landsturm hatte aus einer angeblich
aussichtslosen 1 Situation heraus in einem
halben Jahr die Voraussetzungen dafür
geschaffen , daß der gewichtige strategi¬
sche Sieg bei Leipzig durch die Armee er¬
fochten werden konnte , der wiederum die
Grundlage für die Befreiung des - Vater¬
landes und das Gewinnep des ganzen 'Krie¬
ges war.

Heute nun , am 18. Okt . 1944, dem Ge¬
denktag der Völkerschlacht bei Leipzig,
hat unser Führer und oberster Kriegsherr
Adolf Hitler alle noch zu Hause befind¬
lichen waffenfähigen deutschen Männer
zwischen sechzehn und sechzig Jahren
zum Kampfeinsatz im deutschen Volks¬
sturm zur Verteidigung des Heimatbodens
aufgerufen.

Es wird sicherlich in Deutschland Men¬
schen geben , welche die ängstliche Frage
stellen , ob dies notwendig sei . In soldati¬
scher Ruhe , die unserem treuen und tapfe-

Dilcren deutschen Volk zu eigen ist , wollen
wir , die Männer und Frauen , die wir in
fünf KriegsjaÜren an der Front und in der
Heimat auch den schwersten Angriffen zu
Land , zu Wasser und aus der Luft mutig
und unbeugsam standgehalten haben , uns
einen Überblick verschaffen.

Im Jahre , 1939 wurde die Lage Hundert¬
tausender von Deutschen , in der Republik
Polen eine immer schlechtere . Blutigste
Verfolgungen waren ebenso an der Tages¬
ordnung \vyie jlie Vertreibung von Haus

nd Hof . Der Führer stellte an die Repu¬
blik Polen in mehreren Noten , zum Schluß

der Ausbruch des Krieges hätte leicht ver¬
mieden werden können , nicht weitergege¬
ben hat . In großen Zügen handelt es sich
um folgende Punkte:

1. Die uralte deutsche Stadt Danzig
sollte dem Deutschen Reich zurückgegeben
werden . '

2. Im Gebiet des sogenannten Korridors
sollte eine von einer internationalen Kom¬
mission nach dem Saarstatut durchzufüh¬
rende >Abstimmung stättfinden , die die
objektive und gerechte Entscheidung brin¬
gen sollte und i

3. den deutschen Volksgenossen in Po¬
len sollte ebenso ein gerechtes Minder¬
heitsstatut gegeben werden wie Deutsch¬
land seinerzeit bereit war , den , schon
immer gut behandelten Polen im Deut¬
schen Reich ein gleichlautendes Statut zu
geben.

In dem kurzen Feldzug der 18 Tage
wurde das polnische militärische Problem
gelöst . Der Führer bot unseren Gegnern
England und Frankreich die Friedenshand.

Im Frühjahr 1940 kam die deutsche
Wehrmacht Ehgland um wenige Stunden
zuvor , als es unter Mißachtung der Neu¬
tralität Norwegen und Dänemark besetzen
wollte . Hiermit . war unserem Volk die
Nordgrenze gesichert.

Im Frühsommer 1940 wurden die west¬
lichen Armeen unserer Gegner , die bel¬
gische , die niederländische , französische
und /englische , besiegt bzw .' vom Festland
vertrieben . Trotzdem bot der Führer aber¬
mals die Hand zum Frieden . Wiederum
wurde sie zurückgewiesen . Weit von den
Heimatgrenzen war durch des Führers
Weitblick und Voraussicht der Feind ab¬
gedrängt worden.

Inzwischen hatte sich Rußland mit fceh
nen Millionenarmeen und seinen Zehntau¬
senden von Panzern zum StofL nach Eu¬
ropa bereitgestellt und sich mit den jüdi¬
schen Kriegstreibern in England und Ame¬
rika verbündet.

Den vom Juden erfundenen und geführj
tenBolschewismus kannten wir durch viele
Jahre aus unserem inneren deutschen
Kampf gegen Rotjront und KPD . Was die
Rote Armee beim Einmarsch in Europa
beabsichtigte , das wußten wir . Welch maß¬
loses Elend die bolschewistische Herrschaft
für ein Volk bedeutet , das haben wir spä¬
ter in Rußland , furchtbarer , als wir es
annahmen , bestätigt gefunden . Um unser
Volk vor dem Schicksal des russischen au
bewahren , kam der Führer dem bolsche-

in seinem Vorschlag vom 30. August 1939,
die ebenso berechtigten wie maßvollen
Forderungen . Es wird einmal von histori¬
scher Bedeutung sein , daß der englische
Botschafter diesen Vorschlag , durch den

wistischen Angriff zuvor ; im Juni 1941 gab
er den Befehl zum .Abwehrkrieg gegen
Deutschlands Und der ganzen Welt gefähr¬
lichsten Feind . In gewaltigen Operationen
wurde auch hier die Front weit außerhalb
der Heimatgrenzen gerückt.

Der Krieg ist für die Feinde unerträglich schwer geworden
Den Tagen des Erfolges und des Glücks

folgten Tage des Unglücks . Das Schicksal
hatte beschlossen , uns zu prüfen . Der Un¬
bill des Polar winters 1941 reihten sich , her¬
vorgerufen durch Schwäche , Treulosigkeit
und Verrat , Zusammenbfüche bei unseren
Verbündeten an , welche dann die Tragödie
von Stalingrad verursachten.

Im Sommer des Jahres 1943 beginnt Ba-
doglio seinen schmählichen Verrat , der
Mussolinis Werk zerstörte , der Italien
nicht den versprochenen Frieden , sondern
unsagbare Opfer , dip Verwüstung des
Landes , die Ausbeutung und Aushunge¬
rung des Volkes durch 'die alliierte Be¬
satzungsarmee . den tapferen deutschen
Soldaten aber die Verantwortung für die
Südfront Europas brachte . Sie ist aller¬
dings für die Anglo -Amerikaner zu ihrer
verlustreichsten geworden.

Tm Osten gelang es dem bolschewisti¬
schen Gegner , in monate - und jahrelangen
Kämpfen , die ihn Hekatomben von Men-
sdienleben kosteten und immer fühlbarer
an seiner Lebenssubstanz zehren , unsere
in den ersten Phasen des Krieges weit
hinausgeschobenen Linien zurückzudrän-
gen , so daß sie hier in Ostpreußen die
Grenzen unserer Heimat berührt.

Und trotzdem : Unerträglich schwer ist
der Krieg für unsere Feinde geworden.
Lange darf es für sie nicht mehr dauern
Sie wollen “und müssen dep Einbruch nach
Deutschland erzwingen , denn ihre Kräfte
sind über jedes Maß angespannt . Bitter
ist die Not des Hungers in den, russischen
Ländern , menschenleer und ausgeblutet
sind die Dörfer und Städte . Die Mittel jü¬
disch -bolschewistischer Rabuüstik und des
Terrors müssen angewendet werden ., um
die Massen , vom Knaben bis zum Greise,
zum Schlachtfeld zu treiben , nationale , de-

Aithaliend erbitterter Kampf um Aachen
Gegenangriffe auf dem Bai kan in gutem Fortschreithn

Führerhaupt quartier , 18. Okt . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Scheid  e -M Und  u n g wird erbittert
um legen Fußbreit Boden gerungen . Östlich
Helmond traten die Engländer mit starken
Kräften und Bomberunterstiitsung zum Angriff
an. Vnsere Truppen fingen die feindlichen An¬
griffe auf und gewannen vorübergehend ver¬
lorengegangenes Gelände zurück . Der Feind
hatte schwere blutige Verluste und verlor 47
Panzer . —In der Materialschlacht um Aachen
gelang es den überlegenen amerikanischen und
englischen Infanterie - und PanzeHruppen nach
IStäglgem blutigen Ringen , Ihre Umfassungs-
flügel südwestlich Würselen zu vereinigen und
von Südosten her an den Stadtrand vorzudrin¬
gen. Der erbitterte Kampf geht weiter . — Ver¬
stärkte Angriffe der Nordamerikaner östlich
E p 1n a 1 und südöstlich Remiremont blieben
ohne größeren Erfolg.

London  lag auch gestern unter dem Stö¬
rungsfeuer der V 1.

Südlich Bologna  wiesen unsere Truppen
auch gestern schwerste Angriffe ab, die der
Feind ln einigen Abschnitten trotz seiner hohen
Verluste bis zu neunmal wiederholte . Auch lm
Raum vo fi  Cesena rannte der Feind vergeblich
gegen unsere Stellungen an.

Auf dem Balkan  sind westlich Krusevac
eigene Gegenangriffe in gutem Fortschreltep
Im Innern der Stadt Belgrad ', das von Banden
und Bolschewisten gesäubert wurde , herrscht
Ruhe . — Im Kampfraum südwestlich und süd¬
östlich Debrecen  wurden starke bolsche
wistlsche Angriffe mit Unterstützung unserer
BchlachtfUeger nach harten Kämpfen abge¬
schlagen . Unsere Truppen setzten sich zur
Frontverkürzung zwischen Trestenhurg und.
dem südtetl der Wald-Karpaten befehlsgemäß
nach Norden vom Feind ab. lm Czlrokatal-
und Dukla -Paß scheiterten alle Angriffe der
Bolschewisten , die sie mit verstärkten Kräften
führten . — Nach ihren vergeblichen Durch-

bruchsversuchen lm Mittelabschnitt der Ost¬
front führten die Sowjets gestern nur schwä¬
chere Angriffe hei Bozan.

An der ostpreußischen  G re nii
dehnte der Feind seine Angriffsfront von-Kal-
varja und Schirwlndt nach Stfden aus und
setzte seinen Großangriff unter starkem Panzer-
und Schlachtfliegereinsatz fort . In erbitterten
Kämpfen wurde er unter Abschuß von 41 Pan¬
zern aufgefangen . Wirballen fiel nach zäher
Verteidigung ln die Hand des Feindes . —Gegen¬
angriffe unserer Panzer warfen die angreifen¬
den Bolschewisten in Kurland  an den Ein¬
bruchsstellen de« Vortages zurück . 29 feindliche
Panzer wurden vernichtet . Damit verlor der
Feind lm baltischen Raum vom 1. bis 16. Okto¬
ber 558 Panzer . — In M i 11 e 1f 1n n i a n d er¬
reichten unsere Truppen trotz schlechter
.Straßenverhältnisse und trotz ständigen N^ch-
drUngens der Finnen Ihre täglichen Marschziele.
Ünsere an der Eismeerfront  kämpfenden
Gebirgsjäger haben die großangelögten bolsche
wistischen Umfassungsversuche in ' harten
Kämpfen zerschlagen . — ln den beiden letzten
Tagen verloren die Sowjets 180 Flugzeuge , da¬
von 156 in Luftkämpfen , die übrigen durch
Flakartillerie der Luftwaffe sowie durch Siche
rungsfahrzeuge der Kriegsmarine und Marine
flakartlllerle.

Nordamerlkanische Terrorflleger griffen
Köln , Wien und oberschlesiscjies
Gebiet  an . Flakartlllerle der Luftwaffe
schoß hierbei M Flugzeuge , fast auschlleßlich
viermotorige Bomber , ah.

mokratische , sogar religiöse Parolen wer¬
den ansgegeben , wobei zu gleicher Zeit
die ukrainische und weißrutbenische Be¬
völkerung , die -unter deFdeutschen angeb¬
lich so drückenden Besatzung sich an Land¬
besitz und Eigentum gewöhnt hatte , er¬
barmungslos durch die NKWD . von Haus
und Ilof vertrieben wird . Die täglich sich
mehrenden empfindlichen Anschläge Zehn¬
tausender von Mitgliedern der russischen
Freiheitsbewegung auf die Nachschub¬
wege der Roten Armee und der " Kampf
der nationalen Völker Rußlands sind dar¬
auf die Antwort.

Jedes Mittel ist dem Juden reiht . Von
den deutschen Soldaten , die bei Stalingrad
eingekesselt wurden oder im Laufe von
Kampfhandlungen gefangen werden , läßt
er die Verwundeten — weil wertlos .—
ohne Erbarmen zusammenschießen , und
für die übrigen begann und beginnt die
übliche bolschewistische Behandlung mit
Peitsche und Zuckerbrot . Die Peitsche in
Gestalt von Eismeerlagern oder Genick¬
schuß dann , wenn einer sich nicht gegen
sein Volk mißbrauchen läßt , Zuckerbrot in
Gestalt von leeren politischen Verspre¬
chungen und von greifbarem Schnaps,
Wein , Zigaretten und gutem Essen dann,
wenn er sich , wie das ehrlose Komitee des
Verräters Seydlitz , zur Propaganda gegen
sein Vaterland und zusammen mit defh
Juden Wolf sowie anderen aus Deutsch¬
land emigrierten Kommunisten zur Ver¬
führung armer , in Gefangenschaft gerate¬
ner deutscher Soldaten mißbrauchen läßt.
Nach jeder Möglichkeit wird gegriffen,
um den Sieg über uns vielleicht doch
noch zu erringen.

Immer schwieriger wird der Krieg audi
für unsere westlichen Gegner . Es gelang
ihnen zwur im August , durdi die Über¬
macht ihrer Luftwaffe , den Durchbruch
durch unsere Front in der Normandie un¬
ter schwersten Opfern zu erkaufen . Die
Westfront aber wurde gegen ihr Erwarten
im Laufe der letzten Sechs , Wochen in
einer Länge von neunhundert Kilometer
nen errichtet , befestigt und abwehrstark
gemacht.

Trotz fortgesetzter größter Bemühun¬
gen glückte es ihnen nur aririnigen Stel¬
len , bis zur alten deutschen Reichsgrenze
des Jahres 1939 vorziujtoßen und kleine
Teile unseres Heimatbodens zu besetzen.

Tn Wut und Verzweiflung versucht nun
die Koalition unserer Gegner alles mir
Erdenkliche . Pausenlos hetzt Stalin seine
bolschewistischen Schlachtopfer in Brussi-
low -Offensiven.

.ihrer Waffen und damit zum nationalen
und völkischen Selbstmord zu bringen.
Ihr Schicksal vollzieht der Bolschewismus,
gnadenlos und furchtbar.

Während der amerikanische Soldat sich
von Tag zu Tag mehr fragt , warum er
eigentlich gegen Deutschland kämpfen
solle , ködert man in England in Verbin¬
dung mit all den militärischen und poli¬
tischen Offensiven, ^ die auf Deutschland
aus allen Himmelsrichtungen angesetzt
waren , das müde Volk mit terminmäßig
festgelegten Prophezeiungen über das —
ach so dringlich ersehnte — Kriegsende.
Es wurden der i . Oktober, ' Mitte uiid
dann Ende Oktober genannt . Deprimie¬
rend verfließt jeder Termin , und der
Tommy muß weiterkämpfen . Um es viel¬
leicht doch noch zu erzwingen , wurde
eifier der besten britischen Verbände , die
1. Fallschirmdivision , bei Arnheim hinter
der deutschen Front im wahrsten Sinne
des Wortes in die Schlacht geworfen . Die
totale Vernichtung durch Tod , Verwun¬
dung oder Gefangennahme war das Ende
dieser an sich _ tapferen Truppe . Inter¬
essant , doch für uns nicht nen , war nur,
daß wir unter diesen kämpfenden Solda¬
ten nur britische , aber keine jüdischen
Engländer — und zwar nicht einen — fest¬
stellen konnten . \

Gleichzeitig mit diesen Angriffen in Ost
und West erhoben am 20. Juli eidbrüchige,
treulose und feige Verräter und Defaiti¬
sten , die in Verbindung mit dem  Schuft
Seydlitz standen, _̂ die Hand gegen den
Führer.

Eichenlaub verliehen
Führcrhauptquartler , 18. Ökt . Der Füb-

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der In¬
fanterie Erich Straube,  Kommandieren¬
der Genera ) eines Armeekorps , als 609.
Soldaten der deutschen .Wehrmacht.
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Die Aufgabe des deutschen Volkssiurms
In dieser Abwehrphase des Krieges

haben unsere braven Frauen und
Männer , die seit fünf Jahren trotz des
Bombenterrors einmalige , übermens Jiliche
Leistungen auf den Bauernhöfen und in
den Rüstungsbetrieben vollbringen , zu¬
sammen mit der Jugend in Ost und West,
an den Grenzen des Reiches im Wege der
Selbsthilfe ein dichtes Stellungssystem mit
Spaten , Schaufel und Pickel geschaffen.
Uber diese Leistung hinaus ist es im jetzi¬
gen Stadium des Krieges notwendig , daß
das Volk die Wehrmacht durch Errichtung
des Volkssturms unterstützt . Wie damals
im Freiheitskrieg der Landsturm , so hat
heute der Volkssturm die Aufgabe , über¬
all dort , wo der Feind unseren Heimat¬
boden betritt , sei es durch den Vorstoß
auf der Erde , sei es durch Absprung aus
der Luft , ihn fanatisch anzupacken , fest¬
zuhalten und ihn womöglich aufzureiben.

Unsere Gegner müssen begreifen ler¬
nen : , Jeder Kilometer, ' den sie in unser
Land Vordringen wollen , wird sie Ströme
ihres Blutes kosten . Jeder Häuserblock
einer Stadt , jedes Dorf , jedes Gehöft , je¬
der Graben , jeder Busch , jeder Vald wird
von Männern , Knaben und Greisen und —
wenn es seip muß — von Frauen und Mäd¬
chen verteidigt.

Auch in dem Gebiet , das sie glauben er¬
obert zu haben , wird immer wieder in
ihrem Rücken der deutsche Widerstands¬
wille auflodern , und wie die Werwölfe
werden todesmutige . Freiwillige dem
Feinde schaden und seine Lebensfäden ab¬
schneiden.

Unsere verfluchten Feinde werden es
feststellen und einsehen müssen , daß ein
Einbruch in Deutschland , selbst wenn er
irgendwo gelänge , für den Angreifer
Opfer kostet , die für ihn dem nationalen
Selbstmorl gleichkommen.

Das Volksaufgebot wird die Aufgabe
übernehmen , in bedrohten Gebieten der
Wehrmacht zu helfen , damit sie fähig ist,
sich wieder für den eigenen Angriff zu
rüsten und aufzustellen.

Äußerlich und innerlich bereiten wir
uns für unsere Pflicht vor . So wie es der
Führer befohlen , werden durgh die Gau¬
leiter die Männer züsammengerufen und
zu Bataillonen formiert . In . kurzer Zeit
werden sie durch Energie und Improvi¬
sation überall mit denf Notwendigen aus¬
gerüstet und in nimmermüdem Fleiß aus¬
gebildet sein . Daß wir Uber diese äußere
Organisation und däs militärische Können
hinaus innerlich gerüstet und bereit sein
müssen , darüber wollen wir uns klar sein.

Wie vor fünf Menschenaltern unsere
Ahnen im preußischen Landsturm , in den
Ireikorps in allen deutschen Gauen , in
den Standschützenkompanien der Tiroler,,
so wollen auch wir uns die Tugenden zu
eigen machen , die zeitlos gültig allein den
Sieg verbürgen.

1. Wir schwören , daß wir So wie die
Väter treu sein wollen.  Treu dem
Führer , den der Herrgott uns sandte , treu
dem Reich , das alle deutschen Stämme
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Für Führer, Volk und Reich

Zugleich wurde in Warschau , der Haupt¬
stadt des verratenen Polenlandes , ein
Aufruhr der Widerstandsbewegung ' ent¬
flammt . Man glaubte , Deutschland habe
nicht mehr die Kräfte , die Unbotmäßig¬
keit der Millionenstadt im Rücken der
deutschen Front zu brechen . In aclitwöchi-
gen Kämpfen , die dem polnischen Volk
Uber 200 000 Tote und die völlige Ver¬
nichtung seiner Metropole kosteten,
wurde der Aufstand niedergeschlagen.
Deutscher Menschlichkeit sowie der aller¬
dings späten Einsicht des von seinen Bun¬
desgenossen schmählich betrogenen und
verlassenen polnischen Generals Bor ist
es zu danken , daß die letzte ViertelmiHion
polnischer Männer , Frauen uhd Kinder,
die sich im mittleren Kessel befanden,
dem sicheren Tode im Straßenkampf die-
ser brennenden Hölle entgehen konnten.

Judentum , Freimaurerei und Demokra¬
tie brachten es durch Winkelzüge -, Be¬
stechung , Verrat und Spekulation auf
Kurzsichtigkeit . Kleinmut und bürger¬
liche Feigheit zustande , die hisher mit
uns verbündeten Völker der Rumänen
Bulgaren und Finnen zum Niederlegen

Ihr Volkssturmmänner Ostpreußens
habt die ersten Bataillone gebildet . So wie
Ihr jetzt vor mir steht , so werden in
wenigen Tagen und Wochen in ganz
Deutschland die Einheiten angefreten sein.
Äußerlich und innerlich gerüstet , von hei-
Iigein Glauben beseelt und von fanati-
scheni Willen erfüllt , weder eigenes nbdi
fremdes Blut zu schonen , wenn es das
Wohl der Nation verlangt , greifen die Ba¬
taillone zu Gewehr , Maschinengewehr,
Handgranate und Panzerfaust und stehen
<la *in bereit für jeden Einsatz , den Führer
und Volk von . ihnen verlangen . Sie wer¬
den die Armee von Deutschlands größten
Idealisten sein.

Voll Ruhe und Vertrauen blicken wir in
die Zukunft . Es wird noch Wochen und Mo-

Niemals und nirgends sollen unddüdi
Volkssturmmänner kapitulieren, fc
aber an irgendeiner Stelle ein wß .
wörtlicher Führer in aussichtsloserÜ| :j s
glauben , den Kampf aufgeben za iw* ■. ” '.
so gilt für den Volkssturm die in Ml# ,i c*ln
tapferen Marine übiidie Sitte,daßf
das ' Kommando an denjenigenseinerU• Uevn
ter .' ebenen mit allen Rechten abmgeMderjfni
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letzten Jahre.
Wir kennen uns selbst und deshalb

wissen wir : unser Wille und unsere Kraft
werden uns in unserem Kampf nicht auf-
bdren lassen , bevor nicht von unseren
Gegnern in einem für sie wegen der Un-
überwindlichkeit des deutschen Volkes
sinnlos gewordenen Krieg das Feuer ein¬
gestellt ist . *

Der Herrgott hat die Völker geschaffen,
nicht Menschenwille hat sie erdacht . Im
Schöpfungswerden von Jahrtausenden er¬
wuchs nach seinen hohen Gesetzen das
deutsche Volk mit all seinen reichen Ga¬
ben , seiner schönen Heimat und seinen,
schweren Lebensbedingungen . Ohne Ein¬
schränkung bekennen wir uns zu den
ewigen Gesetzen und damit zu unserem
Vaterland . In tiefster Gläubigkeit sind
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ÖS »Wir stecken alle deutschen Dorier an !*
Wallendorf riß das Tor zur Wahrheit auf - „Amerikaner nix bös“

851
isere JA
>fie(5V
E«» J :andei. ^ttd&

^ntUni>

*u'S jrt
io-'1' ":

03 a »-*-r?Ä« H ji

>w i
walle %
:n®>‘ eiie,

a„höhe , die als Bastion des Reiches
k',ieniL =*on den Blich freigibt ins Tal

und Sauer , auf 'Wallendorf,

sanfte Schleife des Flusses und die
m ragenden waldigen Höhen , so

' 7pit den Schlaf des deutschen Dorfes
^KÜifpn bis vom Westen her der Wür-

jr fcWi

®?»eaW
W'ird

H
%
'da
n«,

mverbänii,
»stärkt

ffon̂ bersee -seinen Einzug hielt.

„lgcn tiefster Barbarei
Inmitten der Harmonie der durch fried

lf ihren
ZahlungTp

“®»iairjier - 1

»i Täler beschwingten Landschaft
:fren die dunkel verrauchten Mauer-
* des Dorfes wie eine Anklage zum
[L el Zeugnis einer Barbarei , die jen-
' anen  Gefühls und Verstandes , was

L \’ntwendigkeit in Kriegszeiten recht-
1 'in dies Dorf kam , um zu

Hier

ind das
des eur
»witdlf,
)st. weil yjen

Blut,du<
t geschjjli
len und l*
gehoiui
die der Ft

unsgfl-
keit begtj
Wenn Mn cm
ften erfjj
das kleinerk.

dkes ge«i
iner Heia
Männer

Stärke ist
utschefei

fttal.iKb.1
i unbeirrt
58

wie die ei»
itz kam, §
tornmenr
;egen ans«
erden. ”
: Walftu:
wenn im1
‘s Denis!
fe ein; .':

uns keim
erischen ul
. Wir hak
vernomE

n die Zers»
nholzung sjinnerer1
serer Stic

Dörfer tl
es zu erre

unserm Sondarberichterstatter
nLWallendorf , 17. Okt . Die Wälder

fe’'0 an  der Sauer . In rostrot , gelb und
< fit  grellen Farben deckt der Herbst

v hen die der Krieg dem Lande
Seine Blätter treiben über die
Lischen Sauer und Mosel , deren

5lf'CI1pai« erkämpfe zerstampften , in
.Gr“? L e still und leer mit geborstenen

vom  Kampf zeugen , und wehen
merikanische Panzer , die am Wege

fnsrfer-

. Seine Nebel wirken ein fließendes
und weiß , das leichmacht

__ etzen übeT
Sauer aufreißen . Da steht man auf der

[eben Ur
i(ii« ie
die

hundert Häuser , die , geschmiegt

Urtierenwürde,
lindern und zu sengen . Hier vom er¬
beren Standpunkt der Höhe , von der

gude frei nach Westen streift , ist es
'di klarer als unten im Dorf , daß mit

Sengen, Morden und Plündern nicht
P hundert Häuser Wallendorfs gemeint
«en, sondern das deutsche Dorf an sich,

deutsche Mensch überhaupt . Denn was
schon an diesem armen kleinen Dorf,
bis gestern fünfhundert deutschen

eine Franri laschen Heimat war zu einer Zeit , da
/

unter der Barbarei des Westens Dome
und Denkmäler fallen , vor denen Ge¬
schlechter auf Geschlechter und nicht nur
Ueutsche ergriffen vom Geiste standen,
der sich hier über alle Zeiten Form und
Ausdruck schuf.

Inmitten schwarzverräucherter ' Stein¬
farbe erhebt sich noch die gelblich getönte
Kirche , die der Feuerlegung widerstand.
Dem Betrachter auf der Höhe ist es , als
ob jeden Augenblick ihre Glocken wie von
selbst klingen müßten , um über die Höhen
üer Sauer hinaus das Sturmüed Dietrich
Eckarts in alle deutschen Lande zu tönen
und aufzurufen im tosenden Klang wider
Barbarei und Fremdherrschaft.

Schlimmer als im 30jährigen Krieg!
Steil führt der Weg ins Tal . Um seine

Täten zu verbergen , hält der Feind An¬
höhen , Weg und Dorf unter Feuer.
Lr macht den Weg zur Wahrheit schwer,
die in der schonungslosesten Form in
Wallendorf gegen ihn zeugt . Wenige
Schritte von der gesprengten Sauerbrücke
dehnt sich der Teil des Dorfes , in dem die
Feuerfurie am wildesten wütete . Hier
blieb nichts als Stein ünd Eisen . Über den
kleinen Platz ', auf dem an Sommeraben¬
den die Kinder spielten , treiben Aschen¬
reste . Eine halbverbrannte , ehedem ' in
bunten Farben bemalte kleine Holzloko¬
motive , ein Kinderspielzeug , jetzt schon
verwaschen , liegt halb überdeckt von ver¬
branntem Holz im Schlamm . Selbst das
Blattgrün ist versengt . Irgendwo im Dorf
schlägt im Rhythmus des Regenwindes
eine von der Glut des Brandes abge¬
schmolzene Traufe gegen totes Gemäuer,
hnmer wieder , wie eine endlos monotone
Klage . Aus dem Elend und der Melancho-
lie , die i fühlbar Uber den schwarzen
Grundmauerresten liegen , entsteht visi¬
onär  das Bild , daß alle Schredten des
deutschen Dorfes im Dreißigjähri¬
gen Kriege  nichts sind gegen die , die

jetzt im Troß der Amerikaner mitmar¬
schieren . Vertrieb man nicht die Bäuerin,
die , zwischen Flammen stehend , löschen
wollte , mit Stockschlägen ? Riß man nicht
den Müller der Gaibach -Mühle , der dem
Brand auf seinem Hofe Einhalt zu ge¬
bieten versuchte , mit Gewalt zurück?
Sagte nicht der amerikanische Offizier auf
die verzweifelte Bütte der Dörfler , ihnen
doch um Gottes Willen zu erlauben,
retten und löschen zu dürfen , die Parole
des Vernichtungswillens : „W irstecken
alle deutschen Dörfer anl“
Schossen nicht wenige Schritt von hier
oberhalb des Hanges amerikanische Pan¬
zer auf den Stollen , in dem sich Frauen
und Kinder gerettet hatten und von dem
wie eine flehende Bitte eine große weiße
Fahne wehte . Schlimmer als die schlimmen
Völker des Dreißigjährigen Krieges , als
Schweden , Franzosen und Schnapphähne!

Zur Gewalt fügten sie die L i s t . Als sie
kamen , versuchten sie , die Dörfler mit
dem Wort „Amerikaner  nrx bäs “ in
Ruhe zu wiegen . Die Kinder erhielten
Schokolade , um das kindliche Vertrauen zu
erschleichen und sie unter unschuldigem
Vorwand ihren Müttern zu nehmen und
als amerikanische ' Troßjungen zu gebrau¬
ten . gutj genug , denselben Amerikanern,
die ihre Heimatdörfer niedersengen , ihr?
Mütter und Schwestern schändeten und die
Armseligkeiten des Flüchtlingsgutes plün¬
dern , die Stiefel zu putzen.

Wallendorf ist tot.  Mit schrillem Jaulen
ziehen Granaten hoch über das geschän¬
dete Dorf . Gegen die versengten Mauer¬
reste . klatscht unablässig der Regen . Als
wir über die von Trichtern verfranzten
Wiesen den Höhenweg durch den Schlamm
zurückstampfen , fällt mir das Wort ein,
das in den bittersten Peinigungen des
Dreißigjährigen Krieges Kampfparole der
deutschen Dörfler gegen Mörder , Brand¬
stifter und Plünderer wurde : „Schlah
dot , schlah dot !“

Jüngster Brillantenträger der deutschen Wehrmacht
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'Auf dem Gefechtsstand der Nacht jagdgruppe Schnaufer — Hundert Britenbomber vom Himmel gefegt
aus , vermittelt wertvolle Erkenntnisse , die
in dem aufreibenden Kampf mit dem
Bombenterror allen zugute kommen
sollen . Denn nicht allein um,seinen Sieg
geht es ihm , die Steigerung der Gesamt¬
erfolge ist sein stetes Ziel . Keiner ist da,
der nicht bestrebt ist , dem Kommandeur
zu folgen , ihm nachzueifern . Sie , die stets
um ihn sind , wissen in erster Linie , was
er leistet . Die vielfachen Siegesserien , die
Hauptmann Schnaufer in nächtlichen
Luftschlachten ungeachtet aller Voraus¬
setzungen errang , sind in der Geschichte
der Nachtjagd ohne Beispiel , Man mag an
einen Zufall denken oder von Glück reden
— doch Glück hat auf die Dauer nur der
Tüchtige . Hauptmann Schnaufer kämpft
urii den Erfolg , hart und erbittert mit
einer leidenschaftlichen Besessenheit.
Darüber hinaus sind ein hervorragendes
fliegerisches Können und ein untrüglicher
Instinkt die Wegbereiter zu seinen stolzen
Siegen . x

Die Wahrheit dieser Worte hat Haupt¬
mann Schnaufer vielfach bewiesen . Wenn
der Brite kam , fand er ihre Bomber , und
nicht eher ließ er von ihnen ab , bis er den
Feind auf seine Art vernichtet hatte . Auf
seine Art ! Das ist kühnster An¬
sturm , ist Draufgängertum , ist
unverrückbarer Sieges wille!
So reihte der Kommandeur Sieg an Sieg.
Er kam auch dann mit Lorbeeren heim,
wenn das Wetter , einer der gefährlichsten
Feinde unserer tapferen Nachtjäger,
einen Erfolg fast aussichtslos erscheinen
ließ . Unvergeßlich die Nacht , in . der seine
unverwüstliche Härte sichtbarsten Aus¬
druck erhielt . Der Platz der Gruppe lag
fast im Nebel , die Wolkenuntergrenze war
ungewöhnlich tief , die Obergrenze reichte
Tausende von Meter hinauf . Ein Start barg
große Gefahren in sich , trotzdem raste
der damalige Oberleutnant Schnaufer von
dannen , riß seine Kameraden mit nach

pX Im Westen , 18. Okt . Der Haupt-
mist zurückgekehrt von nächtlicher

und betritt den Gefechtsstand . Die
inner, die seit etlichen Minuten auf die
andungihres Kommandeurs warten,
,-ssen, daß die Besatzungen der Gruppe
äeBritenbomber fanden und erfolgreich

t -j (kämpften. Allen voran der sieggewohnte
Jugendc! ;5nima!Kieur. Konnte er seinen beispiello-

imäiegeslauf im Kampf gegdn den Bom-
aterror fortsetzen ? Sekunden später er¬
litten wir es . Wieder gelang es ihm,
merhalb kurzer Frist vier viermotorige

Bnmberzu bezwingen ! Für Augenblicke
herrscht völlige Ruhe in dem engen

Dann aber findet die Ejpgeisterung
■sichtbarenund vernehmlichen Ausdruck.
Kie so oft schon , wenn Haüptmann
Heinz Schnaufer  von einem Flug
mmkehrte, stehen seine Männer bewun-

ad um ihn und beglückwünschen den
iieger.

u t . i ’Htder ihm eigenen Bescheidenheit , die
voll laß» verzicht leistet auf ĵegliche Hervorkeh-

iij der harten Forderungen , die noch
tot kurzer Zeit an ihn herantraten ünd
Ae Konzentration , Härte und helden-
afte Entschlossenheit ' abverlangten,
ficht der 22 jährige Komman-

r von seinem erfolgreichen Einsatz,
iterfahren, daß er innerhalb von 30 Mi-
® die vier feindliche ^ Flugzeuge be-
;ang und sie nach kaltblütigem Angriff
nnend in die Tiefe schickte . Mit loben-
i Worten erkennt er die Leistungen
ies mit dem Ritterkreuz ausgezeichne-
“Bordfünkers und seines Bordschützen
j der die hohe Auszeichnung ebenfalls

„Fast wäre uns noch ein fünfter
.hschußgelungen , aber *den hat mir einer

Euch buchstäblich vor der Nase ab-
■shossen”, meint der Hauptmann

zu seinen Kameraden.
P«r Kommandeur bleibt noch im Kreise
:iaer Besatzungen , tauscht Erfahrungen

oben . In jener Nacht schoß er zum ersten¬
mal vier Viermotorige innerhalb kurzer
Frist ab . Inzwischen erhöhte sich die Zahl
seiner Nachtsiege sprunghaft . Selten kam
der Kommandeur mit nur einem Luftsieg
heim . Viele Male bezwang er zwei , oft¬
mals drei und vier Viermotorige . Durch
den neuen grüßen Erfolg hat Hauptmann
Schnaufer die Reihe seiner „Vierfachen”
zum fünftenmal wiederholt . Einmal holte
er gar fünf Feindbomber vom Himmel!

Mit dem letzten vierfachen Luftsieg und
drei weiteren Abschüssen erhöhte Haupt¬
mann Schnaufer die Zahl seiner Erfolge
auf 100 Nachtjagdsiege.  Sie wur¬
den fast ausschließlich gegen viermotorige
Terrorbomber errungen , die zum größten
Teil der Vernichtung anheimfielen , bevor
sie ihre Bombenlasten und Phosphor¬
kanister nach Deutschland tragen konn¬
ten . Die stolzen Erfolge des jungen
Schwaben — Hauptmann Schnaufer ist in
der Kreisstadt Calw (Württemberg ) be¬
heimatet — fanden mit der Verleihung
der Brillanten  durch den Führer jetzt
ihre höchste und schönste Anerkennung.

Schicksalsgemeinschaft
Budapest , 18. Okt . Der ungarische Au¬

ßenminister K e m e n y erklärte in einer
programmatischen Rede , daß unter der
Führung von Franz Szalasi der Hungaris-
mus seinen siegreichen Weg angetreten
habe . Der Hungarismus bedeute die So¬
zialisierung des Nationalismus und die
Nationalisierung des Sozialismus . Der
erste schütze ihn vor Chauvinismus und
der zweite errette ihn vom Bolschewismus.
Der Außenminister ' bekannte sieh dann
zur deutsch -ungarischen Schicksalsgemein¬
schaft und zur Idee der europäischen Ge¬
meinschaft . Das . ' apolitische Programm
Szalasis sei der Kampf um den Sieg des
nationalistischen und sozialistischen
Lebens.

Volkswirtschaft
Aenderung der Versicherungssteuer

Steuerfreiheit bei Abschluß mehrerer Lebens¬
versicherungen

Das Versicherungssteuergesetz
Ist durch die Verordnung vom 31. August 1944
mit Wirkung ab 1. Oktober 1944 geändert
worden . Der Reichsfinanzminister hat ln einem
Runderlaß vom 25. September (Reichssteuer¬
blatt Nr. 48) hierzu u. a. folgendes bemerkt:
„Hat ein Versicherungsnehmer bei demselben
Versicherer mehreje Lebens - und Rentenver¬
sicherungen abgeschlossen , so ist nach dem
Versicherungssteuergesetz ln der bisherigen
Fassung Versicherungssteuerfreiheit nur ge¬
geben, wenn die versicherten Beträge zu¬
sammen die Freigrenze nicht über¬
stiegen.  Der Satz 2 des § 4 Ziffer 2 des Ver-
sicherüngssteuergesetzes ist fortgefallen.
Es ist deshalb ab 1. Oktober 1944  die
Zahlung des Versicherungsentgeltes für eine
Lebensversicherung , bei der die Versicherungs
summe 500 HM. oder die Jahresrente 60 BM.
nicht übersteigt , steuerfrei ohne Rücksicht
darauf , ob- der Versicherungsnehmer bei dem¬
selben Versicherer noch andere Lebens¬
oder Rentenversicherungen abgeschlossen hat
oder nicht.

Satz 3 der bisherigen Fassung des § 4
Ziffer 2 des Versicherungssteuergesetzes Ist be¬
stehen geblieben . Danach gilt die Ausnahme
von der Besteuerung nicht , wenn ungewiß ist,
ob die Freigrenzen überschritten werden oder
nicht . Diese Vorschrift hat wegen des Wegfalls
des bisherigen Satzes 2 künftig nur noch für
Einzalv erste  h' b r u n g e n Bedeutung . Es
muß sich die Ungewißheit aus dem Jeweiligen
Versicherungsverhältbis selbst ergeben.

Aufhebung einzelner Sparten , der
Beförderungssteuer

Im Zuge der Steuervereinfachungs -Verordnung
vom M. Sept . 1944 wird u. a. auch die Beför¬
derungssteuer Im Möbelfernverkehr so¬
wie lm Werkfernverkehr  nicht mehr
erhoben . Die Erhebung der Beförderungssteuer,
die vor Inkrafttreten dieser Bestimmung ent¬
standen Ist, bleibt unberührt . Weiter wird ver¬
ordnet , daß die Kraftfahrzeugsteuer
jeweils für die Dauer eines Jahres erhoben
wird.

Das Finanzamt kann Besteuerungsgrundlagen
im Fauschweg ermitteln und Steuern ln
Pauschbeträgen  festsetzen . Ein Ein¬
spruchsbescheid , den das Finanzamt lm Be¬
steuerungsverfahren erhält , Ist ' endgültig , wenn
der Streitgegenstand keinen höheren Wert als
590 RM hat . Der Säumniszuschlag wird nach der
neuen Steuervereinfachungs -vo . von 2 % auf
5 % erhöht.

Aufhebung des Preußischen Finanzministe¬
riums . In Durchführung der Aufhebung des
Preußischen Finanzministeriums übernimmt der
Reichsinnenminister  nach einem
Runderlaß vom 30. Sept . mit Wirkung vom
1. Okt. lS"44 ab diese Aufgaben und Befugnisse
aui; den Gebieten der allgemeinen Verwaltung,
der Kassenverwaltung und der Katasterverwal-
tunrf. Die Preußische Generalstaätskasse wird
vom 1. Oktober ab der Reichshauptkasse ange¬
gliedert . Hinsichtlich der Hochbauverwal¬
tung  tritt in die Mittelstufe des Behörden¬
aufbaues für die Dauer des Krieges eine Ände¬
rung nicht ein.

Neuer Hauptgeschäftsführer der Hauptgruppe
Handwerk . An Stelle des erkrankten und aus¬
scheidenden Hauptgeschäftsführers Prof . Dr.-Ing.
habil . Hotz  hat Reichshandwerksmeister
Schramm mit Zustimmung des Reichswirtschafts¬
ministers den bisherigen Geschäftsführer der
Handwerksabteilung der Gäuwirtschaftskammer
Ost - Hannover - Lüneburg,  Dr . Franz
Förster,  zum Hauptgeschäftsführer der
Hauptgruppe Handwerk berufen . .Dr. Förster ist
gleichzeitig zum Geschäftsführer der Abteilung
Handwerk der Reichswirtschaftskammer bestellt
worden . Dr. jur . Förster war nach Vollendung
des juristischen upd volkswirtschaftlichen Stu¬
diums zunächst kaufmännisch in der mittel¬
deutschen Großindustrie und im hanseatischen
Großhandel tätig . 1924 hat er sich der Hand¬
werksorganisation zugewandt ; dort ist er seit
nunmehr 20 Jahren tätig , ünd zwar anfangs als
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter und dann als
Geschäftsführer der Handwerkskammer Har¬
burg bzw. Lüneburg , die neuerdings in die
Gauwirtschaftskammer Ost-Hannover -Lüneburg
eingegliedert wurde.

Nur kriegswichtige Eingaben in der Wirt¬
schaftsverwaltung . Die durch den totalen
Kriegseinsatz erforderliche Beschränkung aller
Dienstgeschäfte , auf die ausschließliche Erfül¬
lung unbedingt kriegswichtiger Aufgaben zwingt
dazu, den Schriftverkehr auf das äußerste ein¬
zuschränken . Die Bearbeitung aller Êingaben
von Behörden , Dienststellen mit behördenähn-
ltchem Charakter , Parteidienststellen und Eint
zelpersonen , die den Erfordernissen nicht ent¬
sprechen , müssen daher . für die Dauer des
Krieges zurückgestellt werden . Derartige Ein¬
gänge sollen nach einem Erlaß des Reichswirt-
sehaftsministers vom 9. September unbearbeitet
an den Einsender mit Vermerk „Nicht un¬
bedingt kriegswichti  g“, die Bearbei¬
tung der Eingabe muß daher „v o r 1ä u f 1g z u-

rückgestellt werden“  zurückgesandt
werden . Die Unterzeichnung des vorstehenden
Vermerks ist den Dienststellenleltem vorbebali
ten . Für die Kriegsdauer sind ferner nur solcha
Fragen aufzugreifen und zum Zwecke der Her-,
belführung einer gesetzlichen Regelung an den
Reichswirtschaftsminister heranzutragen , die bei
Anlegung strengsten Maßstabes als unbedingt
kriegswichtig im Rahmen des totalen Kriegs*
einsatzes anzusprechen sind. Alle übrigen Fra¬
gen mögen sie sonst auch noch so wichtig und
dringend erscheinen , müssen zurückgestellt
werden.

Das Ende der Briefhypotheken . In manchen
Gegenden des Reichs war es bisher noch üb¬
lich, daß bei der Bestellung von Hypotheken,
Grundschulden ünd Rentenschulden nicht nur
die Eintragung dieser Schulden Ins Grundbuch
erlofgte , sondern darüber auch ein Hypotheken¬
brief , Grundschuld - und Rentenschuldbrief
ausgestellt wurde . Um die mit ' der Ausstellung
solcher Briefe verbundene Arbeit zu sparen,
hat der Reichsminister der Justiz in der.
2. Kriegsmaßnahmenverordnung vom 27, Sept,
1944 die Erteilung solcher Briefe künftig unter*
sagt . .(Reichsgesetzblatt Nr. 49 v. 5. 10. 44.)

Verjährungs - und Vorlegungsfristen verläse
gert . Bisher war eine Verlängerung der gesetz¬
lichen Verjährungsfristen nur auf dem umständ¬
lichen Weg der Klageerhebung möglich. Di«
Folgen des Luftkrieges haben die Zahl der
Fälle stark vermehrt , in denen aus triftigem
Grund eine Unterbrechung der gesetzlichen Ver¬
jährung nachgesucht werden mußte . Gleiche
Schwierigkeiten häufen sich bei der Innehal¬
tung von sonstigen Fristen des öffentlichen oder
privaten Rechts , so z. B. der Fristen , Innerhalb
deren Zins- und Rentenscheine sowie Dividen¬
den- und andere Gewinnanteilscheine dem Aus¬
steller zur Einlösung vorgelegt werden müssen,
Vielfach ist es für Bombengeschädigte schwie¬
rig, über ihre Wertpapiere zu verfügen . Aus
diesen Gründen hat der Reichsjustizminister ir»
seiner 2. Kriegsmaßnahmenverordnung vom
27. 9. 44 die gesetzlichen Verjährungsfristen so¬
wie sonstige Fristen wie die genannten Ka¬
pitalverkehrsfristen vom 15. io. 44 bis Ende 1343
„gehemmt ", d. h. alle diese Fristen
verlängern sich um diese 14% Mo¬
nate.  Eine Forderung , die am 15. 10. 44 noch
nicht verjährt war , kann also vor dem 31. 12.
45 nicht verjähren . (Reichsgesetzblatt Nr. 49
vom 5. 10. 44).

Gründung einer aaländischen Handelskammer,
Die Geschäftsleute der Aaland -Insel beschlossen
die Bildung einer aaländischen Handelskammer,
Die Kammer wird aus lg Vertretern der ver¬
schiedenen Zweige des aaländischen Wirt¬
schaftslebens bestehen . Ein zeitweise geplanter
engerer Anschluß an die Handelskammer in
Abo wurde nicht verwirklicht.

Schweizerische Anleihe von 50Ö MilL Sfrs. Der
Bundesrat hat beschlossen , eine Anleihe in
Höhe von 500 Mill. Sfr . zur Deckung der vor¬
aussichtlichen Geldbedürfnisse des Bundes bis
zun) Jahresende aufzunehmen . Den Inhabern
von Obligationen und Gläubigern von Schuld - :
buchforderungen der vom 15. November 1944 zur
Rückzahlung gekündigten 4proz. eidgenössi¬
schen Anleihe von 1934 von 100 Mill. Sfrs. wird \
Gelegenheit geböten , ihre Obligationen bzw,
Schuldbuchforderungen in solche der 3%pron,
oder Schuldbuchforderungen in solche der S%-
proz. oder der 3%proz. neuen Anleihe zu kon¬
vertieren . Die Anleihe zerfällt in drei Teil«,
nämlich in eine Kassaschein - und zwei Obliga«
tionen -Tranchen . 1

Hamburgs-Bremer Feuerversicherungs -Gesell¬
schaft , Hamburg . Die Gesellschaft erzielte 1941
eine Prämieneinnahme von 6,77 (6,67) MUL RM,
An dem Zuwachs sind in erster Linie die.
Zweige Feuer , Einbruchdiebstahl , Leitungs¬
wasser und Unfall beteüigt , während sich Int
Kraftfahrzeug -Geschäft die rückläufige Bewe¬
gung der Prämieneinnahme fortgesetzt bat . Del
Schadensverlauf war befriedigend . Di.e gesam¬
ten Sicherheitsmittel und technischen Reserven
der Gesellschaft stellten sich Ende 1943 auf
12,55 (11,47) MUL RM. Unter Berücksichtigung
des Vortrageg von 177 611 RM. wurde ein Rein¬
gewinn von 603 673 (547 610) RM. erzielt . Dl«
Dividende beträgt wieder 6 V« auf das volleta«
gezahlte Aktienkapital von 4,50 MUL RM.

A b  Goeta -Werke, Gotenburg (Schweden ). De*
bekannte schwedische Werftkonzern , die A/B
Goeta-Werke, Gotenburg , verzeichnet für das
Geschäftsjahr 1943/44(30. 6.) einen auf S.34 MUL
Kr . erhöhten Reingewinn (2,96 MUL Kr .). Ein¬
schließlich des Vortrags stehen der GV. 4.29
(3,87) MUL Kr. zur Verfügung . Es wird ela*
unveränderte Dividende von 8 % vorgesehlagen,
außerdem erhalten die Aktionäre einen Bonul
von 2 %. Die Umsätze des Konzerns erreichten
im letzten Geschäftsjahr die Rekordhöhe von
73,88 Mill. Kr . gegen 57.41 MUL Kr. 1. V.

Dividenden
Deutsche Rap-Asbestwerke AG. 6 %.
Portland -Cementfabrik Hardegsen AG. Wie*

,der 4 %.
Hohenhamelner Zuckerfabrik AG. 4 (0) % fü»

1943- 44.
Zuckerfabrik Stendal AG. 9 (4) %.
Zuckerfabrik Schieden AG. Wieder t %,
Ferd . RUckforth Nachf . 0 (2) %.
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Der König f Von Eckart von Naso

"ar im August , als der König an
Beschrieb: „Wann Ihr über die Oder

!“tt, so saget allen Euren Offiziers:
lt|r,e Devise wäre siegen oder sterben,
. fejtnige , welcher nicht so dächte,

- « Mite diesseits bleiben und sich zum
seheren.“ Das schrieb der gleiche

.’irarich von Preußen , der einmal , da er
wnprinz war , zart , spielerisch , den Kün-
^ ergebenund nur zur Freude befähigt
®en.Damals beugte ihn sein Vater up-

*■ ’,as Gesetz, er stellte ihn dem Tod ge¬il Silber.

(L.

Knabe Friedrich brach ohnmächtig
L'3,®!““!!. und ein Mann  stand auf , dem
L, ”jr*e vertraut war . Fortan hatte der
ä « r ihn den Stadiel verloren . Gefahr
deckte ihn nicht . Indem er sie verach-
j! L aiIch*e er ihre Nähe , um die Ge-

: seiner Energien bis zum letzten Ein-
steigern.

as ist der Mann Friedrich , der Preü-
Va machte , weil er dem zerfallenden
Lt 6n ® e'ch den Gedanken eines

aufzwähg , in dem der Regent nicht
i S°r deri? Wiener war . Zum erstenmal
*,!) LGeschichte diente ein König be-
LL ® Staat , nicht der Staat ihm . Da
ffe'.™?h, formte er das Gesicht des

p1 duschen und zugleich den
fei. .. ° “um, der , an zwei Jahrhun-
<, spii!er' 'm Reich der Deutschen auf-e>isollte,

r? die Schönheit des M e n -
-/ n triedrich , daß er nicht das eine
•-i-L .-i'L sondern alles zugleich . Er
hiL , *e und dichtete , er philoso-
v*il(f ’ j und schrieb . Er richtete Bau-
Eüien'* ilnd  Komponierte , er erfand Ko-
DHr, p ‘Duette mit der Grazie ^ des
'.-cilm- j r war  der „convive divin “ der
“5Ta- ”ei): er  liebte die Heiterkeit und

-. Ta,nn Plötzlich zwischen ^Nacht
tL ®'* der Unfaßbarkeit des Blitzes,
Kri Pn Domino ab und ritt in

VifJj
.Heg.
nun

Feldhürrn , der MensdXniehts anderes als
Soldat . Jetzt erst , in der furchtbaren Um¬
klammerung des europäischen Mächte¬
spiels , das bedrohlicher wurde , je^ weiter
die Zeit fortschritt , entluden sich die
Kräfteströme des Königs . Der Krieg
prägte sein Antlitz und machte es ewig.

Alle großen Erneuerer der Menschheit
müssen einmal die Straße des Todes ge¬
hen , weil es ihnen bestimmt ist , den Frie¬
den aus der Saat des Krieges zu ernten.
Denn die alternde Welt widersetzt sich
dem schöpferischen Gedanken , der aus der
Jugend empfangen ist . . Das wußte der
König und handelte . Er unterwarf sich
dem Schicksäl nicht , er bändigte es . Seine
ruhmvollsten Siege wurden gegen das
Schicksal erkämpft , manchmal gegen die
Vernunft . Er marschierte mit zusammen¬
gebissenen Zähnen und dem Gleichmut
eines Mannes , für den der Kampf erst zu
Ende ist , wenn er selber zu atmen aufge¬
hört hat , keine Sekunde eher . Am Abend
des 4. Dezember , unter den Sternen , im
Schnee , trat er vor seine Generale hin und
sagte nichts als dieses : „Lassen Sie es sich
also gesagt sein : ich werde gegen alle Re¬
geln der Kunst die dreimal stärkere Ar¬
mee des Gegners angreifen , wo ich sie
finde . Ich muß diesen Schritt wagen , oder
es ist alles verloren ; wir müssen den
Feind s' chlagen oder uns alle vor .seinen
Batterien begraben lassen .“ Der Wille
eines einzigen Mannes erzwang das Un¬
wägbare und Unerklärliche.

Aber das Herz eines Mannes wird nicht
im Sieg erprobt . Die grausame Niederlage
von Kunersdorf folgte . Friedrich suchte
den Tod Hnd fand ihn nicht , er wollte ab¬
danken und blieb , weil er die Verantwor¬
tung für die vier Millionen Preußen trug
und die Pflicht sein Gott blieb . Er gab
nicht nach - Die unbeirrbare Sicherheit des
Genies , das der Berufung folgen muß,
trieb ihn weiter . Es war einer der leid¬
vollen Höhepunkte im Drama Preußens,

sehe Tragödie in einem ersten heldischen
Aufbruch der Reinigung und Befreiung
entgegenführte.

Der Krieg im Dunkeln begann . Es gab
nach Kunersdorf keine bezwingenden
Schlachten mehr , die den Mut der Reiter
und Grenadiere belebt hätten , wie Hoheh-
friedberg oder Leuthen , Roßbach oder
Zorndorf . Der Krieg sdileppte sich hin
und fraß an den Nerven . Er fraß Men¬
schen und Material . Der König schwankte
nicht und schonte sich nicht , er schonte
niemanden und nichts . Er mußte Wunden
schlagen , um sie später wieder zu heilen,
wenn der Frieden gekommen war . Das
Land blutete , es hungerte , aber es wurde
stark . Die Großmacht Preußen wuchs aus
den zerpflügten und zerfurchten Äckern
auf —• er , der König , würde diesen Preu¬
ßischen Staat halten , wenn der Krieg drei¬
ßig Jahre dauerte wie jener andere ; wenn
er allein als letzter Soldat auf dem Platz
bleiben sollte . Und der übermenschliche

Wille zerbrach die Umklammerung ; er
zwang das Wunder einer neuen Ordnung
herbei , wie wir es heute , in den Aus¬
maßen Europas , als Mythos der Gegen¬wart erleben.

In einer der Schlachten übrigens , die
Friedrich schlug , fiel der Leutnant von
Wedell , der seinem Herzen nahe stand.
Der König ritt die Reihen der Verwun¬
deten ab , rufend : „Wo ist Wedell ? Wo ist
Wedell ?" Es richtete sich äber einer der
Offiziere auf , die mit zerschossenen Glie¬
dern am Wege lagen , und gab die Ant¬
wort für viele : „Hier , Majestät , liegen
lauter Wedells “ . Es war die großartigste
Antwort , die der Offizier geben konnte,
sie reichte in ' die Jahrhunderte voraus,
denn in ihr vollzog sich die Geburt des
unbekannten Soldaten . Der König ahnte
die neue Erkenntnis , die in die Welt Ein¬
zug hielt , und hob den Hut gegen den
Offizier : „Er hat mir eine gute Lehre er¬
teilt , ich danke Ihm .“

Marie von Moltke . eine Soldatenfrau

Der flötonsnielende König vollen Höhepunkte im Drama Preußen »,
Kämpfer , der Dipfomat zui ^ .wie später , der . % November . 1923 die deut-

Der große Schweiger — so lebt Helmuth
von Mditke noch heute in der Erinnerung
unseres Volkes . Doch wenn wir uns
näher mit ihm beschäftigen , dann werden
wir auch den humorvollen Plauderer,
den gütigen Menschen und vor allem den
liebenden Gatten finden . Seine Briefe an
seine Braut und spätere Frau zeigen ihn
uns so als Mensch und sie vermitteln uns
zugleich ein Bild jener Marie Burt , die
ihm 27 Jahre lang , ideale Ergänzung und
Gefährtin seines Lebens war.

Marie Burt lernte ihren Mann aus
seinen Briefen kennen , die er — vom
Dienst im preußischen Generalstab beur¬
laubt — aus der Türkei schreibt , wo er
dem Sultan Mahmud II . als militärischer
Berater dient . Seiner IiebüngssChwester
Auguste schreibt er regelmäßig aben¬
teuerliche Reiseschilderungen von dort,
die Marie Burt wie den spannendsten
Abenteuerroman verschlingt , Auguste vpn

»Moltke ist die zweite Frau .von Maries

Vater , den beiden heranwachsenden
Töchtern eine liebevolle , gar nicht stief¬
mütterliche Freundin . Die fünfzehnjährige
Marie ist aber auch eine reizende kleine
Person mit blitzenden braunen Augen,
einem stets lächbereiten Mund , braunen
Locken , einer molligen gedrungenen Ge¬
stalt , etwas wild , aber immer lustig und
heiter . Zu gerne möchte das „Kaffae-
böhnchen “, wie sie im Familienkreis ge¬
nannt . wird , diesen Stiefonkcl kennen¬
lernen , dessen Briefe ihre ganze Ein¬
bildungskraft entzünden und den sie von
ferne anschwärmt . Im Mai 184.1 kommt
er endlich in das Burtsche Haus . Es muß
einen schlimmen Sturm im Innern des
schwärmerischen Backfischs gegeben
haben , als der hfann , den sie verehrte
und bewunderte , nun plötzlich vor ihr
steht , groß und sehr schlank , mit schma¬
lem wettergebräunten Gesicht und hellen
leuchtenden blauen , Augen . Sie ist noch
zu jung , um zu wissen , ob,/das , was sie
empfindet , Liebe ist.

Um so klarer erkennt Helmuth von
Moltke , wie es um sie steht , denn er
selbst ’hat auf den ersten Blick schon sein
Herz ah dieses frische junge Geschöpf
verloren . Der Altersunterschied zwischen
den beiden ist zwar groß . Moltke ist fast
vierzig und Marie gerade sechzehn . Aber
für den jungen Offizier , der so lange
Jahre schon vergeblich nach der Lebens¬
gefährtin sucht , erfüllen sich in Mari«
alle Wünsche.

Die Briefe , die Moltke an seine Braut
richtete , lassen ihn , den Mathematiker»
Strategen und Denker,,zum Dichter wer¬
den . Ohne alle Phrasen versteht er es»
seiner Braut von seiner großen Liebe zu
schreiben und ihr gleichzeitig sein ganzes
Wesen zu erschließen . Der schönste Tag
im Löben der beiden ist der 20. April
1842, an dem sie den Bund fürs Leben
schließen können . An diesem Tag beginnt
eine 27 Jahre dauernde Ehe , die zu dea
glücklichsten gehört , die wir kennen.
Marie Burt ist in Freud und Leid Io.
guten wie in schlechten Tagen , der
treueste Kamerad ihres Mannes und sein«
angebetene Lebensgefährtin . „Marie ist
eine einzige kleine Frau “, so schreibt
Moltke von ihr . Zugleich ist sie auch eine
echte Soldatenfrau , die militärische
Schriften studiert und die verschiedenen
Fachzeitschriften ihres Mannes liest , die
seine Arbeiten abschreibt , die über Haus
und Küche wacht und trotz ihrer Jugend
dafür sorgt , daß alles tadellos klappt
Daneben hat sie gesellschaftliche Pflich¬
ten , besonders , als ihr Mann erster
Adjutant des preußischen Kronfolgers
wird , die sie mit Sicherheit , Takt und
Geschick übernimmt . Auch dem Chef dea
preußischen Generalstabes ist sie ver¬
ständnisvolle Vertraute . Sie ist die erste,
der er die wichtige Nachricht von der
Eroberung Alsens telegraphiert , — So
verläuft diese Ehe in schönster Harmo¬
nie — und als Marie in den ersten De¬
zembertagen des Jahres 1868 durch eine
Erkaltung dahingerafft wird , da nimmt
sie aas persönliche Lebensglück des gro¬
ßen Strategen mit sich ins Grab . H .-E.
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B r eim e n , 19. Oktober.

Löth und George beim Gauleiter
Gauleiter Paul Weg e n 'e 'r empfing den

auf Einladung der Hitler -Jugend im Nord¬
seegau weilenden Brillantenträger Kapitän
zur See L ü t h und hatte mit ihm eine län¬
gere , herzliche Unterredung . Am ' gleichen
Tage stattete auch Generalintendant Hein¬
rich George,  der anläßlich . des Bremer
Kreistages im Gau sprach , dem Gauleiter
einen  Besuch ab//

Aus dem Ehrenbiatt des Heeres
Leutnant Otto G i e s e k e , geboren am

14. Mai 1918 in Kiel , dessen Angehörige in
Wildeshaüsen bei .Delmenhorst wohnhaft,
sind , wurde wegen ' hervorragender Tapfer¬
keit im „Ehrenblatt des deutschen Heeres“
genannt und mit der '„Ehrenblattspange“
ausgezeichnet.

Achtung Sammeltransport!
Diejenigen Volksgenossen , die sich in der

Abreisesammelstelle  für den
nächsten NSV .-Transport gemeldet haben,
werden Anfang nächster Woche umquar¬
tiert . Es ist notwendig geWorden , daß sich
jeder entweder persönlich .meldet  im
Kreisamt der NSV ., Metzerstraße 30, Zi . 27,
oder telefonisch unter Nr . 47 281 >App . 007.
Daselbst werden die näheren Anweisungen
über die Abfahrt ausgegeben.

HeSft Gehbehindertenweiter!
Nach Terrorangriff ist mancher durch

Verwundung oder Unfall Gehbehinderte ge¬
zwungen , seinen Nachhauseweg infolge des
Ausfalls von Verkehrsmitteln zu Fuß anzu¬
treten . Es müßte nun eine selbstverständ¬
liche Pflicht jedes Kraftfahrers sein , diese
Volksgenossen , wenn sie winkend am
Straßenrand stehen , auch nur für ein kur¬
zes Stück mitzunehmen . Zufällig mitfah¬
rende Verwandte oder Bekannte , die noch
gut ' zu Fuß gehen können , sollen ruhig aus¬
steigen und den ' Gehbehinderten . Platz
machen . , R. D.

Raucherkarlenvor 200 ]ahren
Es gibt wieder neue Raucherkarten . Sie

haben zwar ihr Aussehen etwas verändert,
aber der Genuß des Rauchens ' soll uns
doch erhalten bleiben . Nicht immer ist
das der Fall gewesen . Bald nach dem Mon¬
sieur Nicot um die Mitte des 'Tß. Jahr¬
hunderts in Frankreich den ersten Tabak an¬
gebaut hatte , kamen viele hinter den Ge¬
schmack des würzigen Krautes . Der „vir-
ginischen Pflanze erwuchsen auch in
deutschen Landen lobpreisende Sänger,
aber auch Gegner genug . Von den Kan¬
zeln wetterte man gegen , das „Teufels¬
kraut " , und Mediziner entrüsteten sich über
das „Tabaksaufen ". Die Behörden erließen

1
Verbote , nahmen die Raucher in hohe
Geldstrafen , stellten sie an den Pranger
und warfen sie in die Gefängnisse.

Die Zähl der Tabakverehrer aber wuchs
trotz allem . Der Tabakanbau steigerte sich.
Die Verbote wurden umgangen , und selbst
von ' der hohen Obrigkeit schmauchte
manch ’ einer sein Pfeifchen im Verbor¬
genen . Die Behörden ließen in 'ihrem
Kampfeifer nach , und schließlich kam man
vor 2 Jahrhunderten auf einen Ausweg.
Das Rauchen wurde alten Lebten gestattet:
Die erste Raucherkarte wurde eingeführt.
Sie wurde vom LandmecÄküs ausgestellt,
der auf ihr bestätigte , daß der Karten¬
inhaber das Rauchen nicht ohne Schaden für
seine Gesundheit abstellen könne . Dem
Inhaber eines solchen Zeugnisses - war das
Rauchen an , „unschädlichen " Orten ge¬
stattet : verboten war es , wo Feuersgefahr
mit ihm verbunden war . Schließlich wurde
das Rauchen allen Selbstversorgern er¬
laubt , was den Tabakanbau erheblich stei¬
gerte . Später machten dann die Staaten
durch Tabaksteuer oder Tabakmonopol aus
dem Rauchen eine reqjit gute Einnahme¬
quelle . _

Sein 50jähriges Doktorjubiläum begeht am
19. Okt Dr. med. Wessel,  bekannter Arzt des
Westens . — Aut eine 40jährige Tätigkeit blicken
heute der Werkmeister Erich R o j a h n, Lem¬
werder , Straße der SA. 275, in einem Bremer
Betrieb, und der Lokomotivführer A. Kurt,
Br.-Grohn, St.-Magnus-Str., zurück . — 25)ähriges
Berufsjubiläum begeht heute Louis Reckeweg;
Damen- und Herrenfriseur , Schüsselkorb 34. —
Goldene Hochzeit feierten Karl Trochs  und
Frau , Br.-Grohn, Sonnenstr , 18. — Silberne Hoch¬
zeit hatten Karl Gode  und Frau , Br.-Blumen-
thal , Horst -Wessel -Str. 45.

Bremer Kunsisdiälze in Sicherheit
Als im Herbst des Jahres ' 1939 der Krieg

ausbrach , gingen aus eigener Initiative die
zuständigen Stellen unserer Hansestadt
daran , die Kunstschätze Bremens soweit als
möglich in Sicherheit zu bringen . Diesen
rechtzeitigen und vorsorglichen Maßnah¬
men äst es zu verdanken , daß die bisheri¬
gen Verluste an . Kunstgegenständen äußerst
gering sind.

Zunächst wurde das Fockemuseum
ausgeräumt . Schnitzwerke , Decken , Kamine
und Oefen wurden ausgebaut und abtrans¬
portiert . Von den Stuckdecken wurden Ab¬
güsse gemacht . So fielen dem Feindterror
nur etwa 10 Proz . der Bücherei , einige
Schwerobjekte , ein Teil des Magazins und
wenige Sammlungen aus Torgeschichtlicher
Zeit zum Opfer . Bei letzteren ist aber eine
neuerliche Ausgrabung aus dem Schutt
durchaus möglich , im Kolonialmu-
s e u m , in der Stadtbibliothek und
in der Kunsthalle ' wurden ähnliche
Maßnahmen durchgeführt . In , der Kunst¬
halle verbrannte allerdings das bekannte
Gemälde „Washingtons Uebergang über den
Delaware “. .

Aus dem Rathaus  wurden aus dem
großen Saal die alten Koggen , Oelgemälde,
Bilder und alte Möbel entfernt , sowie eine
Reihe von ' Büsten . Auch die gesamte Gül¬
denkammer wurde zerlegt und in mehreren
Möbelwagen weggeschafft . Aehnlich ver¬
fuhr man mit den Immobilien des Hauses
Schütting,  des Hauses Seefahrt und
des Essighauses.  Aus dem Hause Lan-

Unsere Kampfspende für das Kriegs-WHW

Es wird verdunkelt von 17.30 bjs 6.30 Uhr

Am Sonnabend/Sonntag findet der
zweite Sammeltag des Kriegs-Wlnter-
hilfswerks 19̂ 4/45 statt.

Oft schon ist der Vergleich zwischen dem
gewaltigen Kriegsgeschehen der Gegenwart
und der Kampfzeit der nationalsozialisti¬
schen Bewegung gezogen worden , um auf
die auffallende Aehnlichkeit grundsätzlicher
Erscheinungen in beiden geschichtlichen
Vorgängen hinzuweisen.

Wenn man von den äußeren Größenver¬
hältnissen absieht , so sind die gemeinsamen
Wesenszüge in der Tat unverkennbar . Das
wird keinen Tieferblickenden in Erstaunen
setzen , da dieselben feindlichen Triebkräfte,
die einst der nationalsozialistischen Bewe¬
gung in einer anscheinend rein innerdeut¬
schen Auseinandersetzung entgegentraten,
auch in diesem weltweiten Titanenkampf
wirksam sind.

So erleben wir alles , was damals war,
ins Gigantische gesteigert noch einmal : das
Zusammenwirken scheinbar gegensätzlicher
Kräfte beim Gegner , den Terror , endloses
politisches Ränkespiel . , Untreue und Ver¬
rat Demgegenüber aber auGh die gläu¬
bige Standhaftigkeit der Getreuen , die
auch die Kleinmütigen mit Zuversicht er¬
füllen und den unerschütterlichen Kampfes¬
mut der Tapferen , die unbeirrbar stehen
und fechten , bis am Ende doch unser Volk-
und Reich als ordnende Macht aus dem
Chaos dieses Krieges hervorgehen wird.

Damals , als die nationalsozialistische Be¬
wegung noch um die Führung der Nation
kämpfte , als sich nur ein k̂leiner Prozent¬

satz des Volkes offen zu ihr bekannte , war
ein wesentliches Ausdrucksmittel aller , die .
ihre Sympathie für die , Bewegung bekunde- 1
ten , die Kampfspende.

Wir erinnern uns noch sehr gut daran,
wie wir sie beim Verlassen einer politi¬
schen Versammlung am Saaleingang offen
in einen Teller legten , sie oft aber auch
nicht unter den Augen der Oeffentlichkeit
zu beliebigen Gelegenheiten gaben , wenn
immer es darauf ankam , materielle Mittel
’bereitzustellen ."

Die Kampfspende dieser Art ist ein Be¬
griff der Vergangenheit , gleichwohl nicht
als solcher veraltet ! In neuer ^ Bedeutung
lebt sie heute wieder auf an den Opfer¬
sonntagen dieser Kriegsjahre , in den Gaben
jedes deutschen Volksgenossen.

Wieder können wir von „Kampfspende"
sprechen , weil hinter ihr unser unbeug¬
samer Wille steht , zu verteidigen , was wir
im Zeichen einer großen bahnbrechenden
Idee errangen und als den Gegenpol zu
der jüdischen Geisteswelt unserer pluto-
kratisch -bolschewistischen Feinde bewahren
wollen.

Wir kämpfen bewußt und mit ganzer Hin¬
gabe für unseren deutschen Sozialismus,
den wir keinem anderen Volk auf zwingen
wollen , der aber in unserem eigenen Volk
sich voll entwickeln und entfalten soll —
bis in ihm das Sehnen der Besten der Na¬
tion Erfüllung findet . Dafür geben wir als
kämpfendes Volk in der Stunde härtester
Anspannung — unsere Kampfspende.

/ (jenstraße 112 wurde aus der alten echten
Diele das kostbare Schnitzwerk herausge¬
baut . Bei diesen Transporten wurden auch
aus Privatbesitz Kunstgegenstände mitge¬
nommen , wie dte Ahnengalerie der Familie
von Kapf , Andenken an die Patrizierver¬
gangenheit und Sachen aus dem Nachlaß
des bekannten Bremer Malers Arthur Fitger.

Aus Bremens Kirchen,  die zum Teil
inzwischen zerstört wurden , brachte man
die Orgelprosnekte , die Kanzeln und Teile
des Gestühls in Sicherheit . Auch das älteste
Bremer Grabmal des Arndt von Grönelin-
oen —•irle aus der Ansgarikirche gerettet.

In den Rahmen dieser Aktionen fällen
auch die Einmau er und  des Roland , so¬
wie der Figuren an der Nord - und Süd¬
seite des Rathauses ,und der Rkulntureri ._nnd
des Taufbeckens un Dom , außerdem die
Eingrabung des steinernen Orgellektors und
der Epitaphien im Dom , des hochmittel¬
alterlichen Tymhanons (Booenfeldbildl aus
der Martinikirche und des Tores und der
steinernen Wappentafeln des Hauses See¬
fahrt . ; ,.

Was weggeschafft wurde , ist in Ausweich-
rruartieren untergebracht . Mehrfach mußten
diese entweder infolge Unvollkommenheit
oder wegen zunehmender Luftgefahr ge¬
wechselt werden . Besonders wertvolle
Stücke lagern , ap einsamen und vollkom¬
men isoliert gelegenen Stellen . So wurde
erreicht , daß bisher kein Stück der abtrans¬
portierten Immobilien verloren gegangen
ist . - R. D.

Deutsches Rotes Kreuz, Kreisstelle Hansestadt
Bremen, jetzt Osterdeich 64, Fernspr . 4 7817/19.

Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
1m Deutschen Frauenwerk . Alle Hausfrauen , die
einen Lehrling beschäftigen, ' kommen Dienstag,
24. Okt ., 15 Uhr, zu einer wichtigen Bespre¬
chung in die Kreisfrauenschaftsleitung , Kohl-
hökerstr . 61. Erscheinen Pflicht.

Par!e:an# che Rekannfmachunren
Kreis Bremen

Kreisleitung der NSDAP. Bremen, Rathaus,
I. Stoek. Alle . Ortsgruppen holen sofort  die
Karten für Heinrich George und die Plakate ab.

NSDAP., Ortsgr . Peterswerder . Donnerstag,
19. Okt ., 20- Uhr, Sitzung der PoL-Leiter , Ham¬
burger Str . 49. — Peterswerder : Freitag , 20. Ökt .,
16—19 Uhr Empfang der Lebensmittelsonderkar¬
ten , Schule Stader Str . Rücklieferung der Map¬
pen Sonntag , 22. Okt ., 11—13 Uhr. — Weser:
Ausgabe der Lebensmittel -Sonderkarten an die
Verteiler Freitag 8—19 Uhr und Sonnabend 8
bis 17 Uhr Schule Ritterhuder Str.. Rückgabä
der Mappen Sonntag 9—12 Uhr.

NSV. Ortswaltung Neuenlande . WHW.-Aus-
gobe Montag , 23. Okt . und Dienstag , 24. Okt .,
9—12 Uhr.

Kreisfrauenschaftsleitung . Nächste Sitzung der
Ortsfrauenschaftsleiterinnen Montag , 23., 15 Uhr,
ln der Kreisfrauenschaftsleitung , Kohlhökerstr . 6i.
Bei VoHarlarm eine halbe Stunde nach Voll¬
en twamung.

Kreis Bremen-Lesum
Die Ansgabe der Lebensmittel -Sonderkarten für

drei Tage an die Verteiler erfolgt in Lesum
am Freitag von 18—19 Uhr im Alte» Schulhof,
in Bur .gdamm  wie üblich im Parteihaus am
Freitag , in Burg  am Freitag , in St . Magnus
am Freitag , 20 UKr, in der Dienststelle Nordstr .,
Ortsgr . Fähr - Lobbendorf  am Freitag in
Geschäftsstelle . — Rückgabe wie üblich.
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Das z@;ig6müsse Rezept

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Adolf Böfing, genannt Köhnsen,
Pionier , im 18. 'Lebens: . am 22.
9. 44 i . Westen. Familie Hermann
Köhnsen . Br.-Hemelingen , Post-
Straße 6,

Rolf Zibelius, Obgfr., am 30. 8.
1944 im 22. Lebens: , in Rumänien.
Walter Zibelius u. Farn ., Ham¬
burger Straße 210.

Georg. Kropp, Uffz., am 16. 9. 441
im 25. Lebens: , im Westen . Fam .’
Joh . Kropp . Gedenkfeier Sonntag,]

0 22. 10. 44, 15 Uhr, in der Kirchclzu Wasserhorst.
Günter Hudler, Kan., am 25.  9,
1944 an seinem 18. Geburtstag in!
einem Lazarett im Osten. Jakob
Hußler u. Frau Luise , geh. Lie¬
schen . Br .-Huchting , Kirchhueh-
tinger Heerstraße 265.

Karl Münch, Grem, geb. 22. 2. 26,
am 21. 9. 44 im westen . Richard
llüneh , z. Z. i. Westen , ,u . Frau
Ida . Br ., Uthleder Str . 7,

Hermann Grote, Gefr., am 20. 9.
1944 im 36. Lebensj . im Osten.
Hinrieh Grote u. Frau Dora , geb,
Schröder , Yorckstraße 52.

Nico Parizot, Ltn. i . e. Pzj.-Regt.,
geb. 26. 8. 23, am 23. 8. 44 im
Osten. L. Ellingfbausen u , Frau
Aenne, geb. Parizot . Brinkum,
17. Oktober 1944.

Wilhelm Strahmann, geb. 21. l .|
1897, am 12. 10. 44. Margarethe 1
Strahmann , geb. Knlla . Br ., 17.1
10. 44, Möekernstr . 63. Trauerf .|
in Bamstorf.

Günther Lange, Kochsmaat, geh
25. 12, 24, im Mittelmeer . Pauli
Lange n. Frau . Lemwerder i . O ,
Boikostraße 10.

jHeinoFischer, Öberstammf. d, HJ,
im 29. Lebensj . am 15. 10. 1944
im ' Westen . Wilh. Fischer und!
Frau Lucie, geh. Weßels, Kur -|
fürstenallee 59.

Ernst Klätke, Obltn. u. Komp.-F„
Inh . d. Ehrenblattsp ., d. BK. 1.
u. 2. K1., d. Nahkampfsp . u. a.
Ausz., im Osten. Gertrud Klätke,
geh..Salkowski , Hast . Heerstr . 245

Albert Kluge, Fallseh:., am 7. 9.
1944 in Italien , 21 J . alt . Albert
Kluge n. Frau Thea, geh. Fer-
ling , nebst Kindern / Br .-Lesum,
Luisenstraße 12. .

Karl-Heinz Huckemeyer, gen. Wil-I
berg, Gefr. i . d. Pz.-Div . „Groß¬
deutsehland “ am 16. 9. 44 i. Alt.
v. 22 J . im Osten. Karl Willen¬
berg n. Frau , geb. Huckemeyer.
Br .-Lesum, Bremer Heerstr . 28,

Friedr. Dörjes, Feldw. im 46. Le¬
bens: . am 2. 10. ' 44 im Westen.
Helene Dörjes , geb. Meyer, und
Kinder . Br .-Blumentlial , Lüssu-
mer Str . 146. Gedenkf. Sonntag,
22. 10. 44, 17.30 Uhr, i . d. rel
Kirche Blumenthal.

Ludwig Schwendtner, Hptgfr., am
2. 9. 44 im 4A Lebensj . in Italien,
Anny Schwen/dtner, geb. Meyer,
Wilhelmstraße 4.

Gustav Hörschelmann, geb. 27. 2.
1897, am 12. 10. 44. Margarethe 1
Hörschelmann , geh. Liebau und
Sohn. Br., 16. Kl. 44, z. Z. Hast.
Heerstr . 408. Aufb . Path . Inst.
Tranerfeier Sonnabend 9.15 Uhr:
im Krematorium.

Hinrich Ostert'hun im 61. Lebensj.
Br ., 12. 10. 44. Vollmerstraße 44.
Aufb . Schomaker -Feiertag , Oster-
feuerbergstr . 104/5. Trauerf . Don¬
nerstag 16.15 Uhr , Krematorium.

Christoph GCrl, geb. 12. 8. 1877.
Dora Gerl ,geb. Osterwald , und
Kinder . Erlenstraße 66 a-b.

Hermann Depenau im 85. Lebehsj.
Philipp Budmann u. Frau Anna,
geb. Depenau . Gneisenaustr . 43.
Trauerf . Sonnabend 10 Uhr im]
Krematorium.

Gerhard Schmidt im 44. Lebensj
Gretchen Schmidt , geb. Ohmann
Br„ Linienstr . 30. Beisetzung bat!
in aller Stille 6tattgefunden . j

Karl Peitsch im 45. Lebensj. Dora
Peitsch , geb. Seidel, u . Kl.-Helga.
Br .-Hemel., Blüeberstr . 46. Be¬
erdig . Freitag 11.30 Ubr Oster¬
holzer Friedhof.

Dietrich Wilhelm Rengstarf i . 68.
Lebens: , Hermine Rengstorf , geb.
Heuer , nebst Kindern , z. Z- Ron-
zelenstr . 83. Trauerf . Freitag
20. 10., 12.30 Uhr , Krematorium

Henriette Wolters. Wilhelm Wol¬
ters . z. Z. Gr. Johannisstr . 56.
Aufb . B.-I . „Niedersachsen (‘, Bei
d. Seefahrtscbule 1, 15—17 Uhr.
Beerdig . Freitag 10 Uhr Walle

Es starben,  schmerzlich vermißt ’von den Angehörigen
August Ecks Im 64. Lebensj. inf
Unglücksf . Helene Ecks u. Sohn.
Br ., 16. 10. 44, Landweg 6. Aufb.
im Path . Inst . Trauerfeier Sonn¬
abend ' 11.30 Hhr Krematorium.

[Josef Nannemann im 57. Lebens:,
n. schw. Krankh . am' 16. 10. 44.
Franziska Nannemann , geb. Mül-|
ler , z. Z. Ostertorsteinweg 12.
Requiem 21. 10., 7 Uhr . Beerdig-

. 21. 10., 9 Hhr , Waller Friedhof.
Bernhard Wurtmann, Obwachtm.,
Inh . d. KVK. 2. Kl. m. Schw., im!
43. Lebensj . Martha Wurtmann,
gab. Eggert , u . Kinder . Bremen,
Kilnkkuhlenstr , 12. Trauerf . Frei¬
tag 10 Uhr Haätedter Friedhof.

Heinrich Wiegmann am 15. 10. 44
Im 66. Lebensj . Anna Wiegmann,
geb. Gohe, u . -Kinder . Derfflin-
gerstr . 35. Beerdig . Freitag , 20.
10., 11 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Helmut Will im 32. Lehenej. un-j
erwart , am 9. 10. 44. Else Will,
geb, Meyer, u. Kinder , Lübber -'
stedter Str . 11. Beerdig . Freitag,
20. 10., 10.30 U., Osterh . Friedb.

J. Viebrock am 16. 10. 44 nach
•läng. Leiden i. 69: Lebensj . Anna]
Viebrock, geb. Beekcr. Br .-Aüm-,
Neue Str . 12. Trauerf . am 20. 10.
um 16 Uhr i. d. Kap. d, Alt -Aum,
Frledh . Etw. Kranzsp . dorth . erb.

Wilhelmine Kleeberg, geb. Rade¬
macher , am 15. 10. 44 im 78. Le-
bensj . ‘Die Kinder . Aufb . im Ge-
Be-In . Trauerf . Freitag 10.30 U.
im Krematorium.

: Neubaus u. Frau , geb. Siome-i
] ring . Beis. fand 4n Fulda atatt .l

Heinrich Jantzen, Polizeirat a. D.,
am 6. 10. dm 60. Lebensj . Anna]
Jantzen , geb. Rieek, z. Z. GroB-
Lehnen üb . Göttingen , 8. T0. 1944.

Hermann Huelke am 16. 10. 1944
nach kurz . Krankh . Dina Huelke.
Br ., Buddes.tr . 36. Aufb . Ge-Be-
In . Trauerf . Freitag 11 Ubr im
•Krematorium.
Friedrich Riedemann am 9. 10.
1944 'in Homfelld im 81. Lebensj.
Margarethe Itiedcmann , geborene]
Beste . Homfeld , Post Bruchb .'-Vil-!
sen. Die Beerdigung hat in Vil¬
sen . staHsefünd 'en.

Wilhelm Boddin durch Unglücks¬
fall im 42. Lebensj . Käthe Bod-'
din, geh. Kley , n. Kinder . Br„
14. 10. 44. Kranzsp - Schomaker -]
Feiertag , Osterfeuerbcrgstr . 104/5.
Trauerf . Freitag 13 Uhr Osterb.
Friedhof.

Arend Garbade am 17. 10. 44 im
81. Lebens: . Franz Schmidt unldj
Frau , geb. Gärbade . Trauerf . am
Sonnabend , 21. 10., 13.30 Uhr , im
Trnuerhause Niederbloökland 26,

Katharine Rasmussen, geb. Sissek,
im 73. Lebens: , am 7. 10. 44 an
Herzschi . i. Bad Schwartau , wo
sie inzw. beerdigt wurde . Famiilie|
Rasmussen , Wachmannstraße 26.

Rosalle Petry, geb. Hütterott, im1
81. Lebensj . Dr. Walter Petry u.
Frau . Br „ 17. 10. 44, Orleans-
straße 48. Trauerf . Sonnabend1'
8.30 Uhr iin Krematorium.

Dora Zakrzewicz geb. Schnlering,
am 10. ,10. 1944 im Jl . Lebensj .]Friedericke Slemerlnn, geb. Brock-, — . ... — - — —. - -

mann , unerw . im 88. Lebensj . Obrft Otto Zakrzewicz u. Tochter . Be¬
erdig . hat ln aller Stllld . in Ver¬
den/Aller stattgefnnden.

Carl Rennert am 12. 10. 44 i. 76
Lebensj . Die Kinder . Billeshei -- , _
mer Str . 45. Die Einäscherung ! ° ajz- ®r., Domshof 9. z. Z. Grenz¬
bat ln aller Stille stattgefuuden

Gerhard Wurtmann im 87. Lebsj
Geschw. Wurtmann , Br ., 16. 10
1944, Bergedorfer Str . 34. Aufb
Schomaker -Feiertag , ' Osterfeuer-
bergstr , 104/5. Trauerf . Freitag]
9.30 Uhr Waller Friedhof.

Hermann Rüte, geb. 6. 5. 1881
am 4. 10. 44. Berta Rüte , geb.
Niemeyer . Brqm., Hegelstr . 59i
Trauerf . beute Donnerstag 14 U.|
Krematorium . Urnenbeisetzung a.
Montag 9.15 Uhr.

Erna Urban, geb. Wudtke, am 16
10. 44 n. kurz . Krankh . im 38.j
Lebensj . Herbert Urban ü. El
friede . Br ., Gröpl. Heerstr . 74.]
Aufb . Ge-Be-Jn . Beerdig . Freitag,
20. 10., 12 Ubr , Osterh . Friedh

Helene 'Hartlaub, geb. Wunste, am|
12. 10. 44 im Landeskrankenh . zu
Detmold . Dr . G. F. Hartlaub,
Heidelberg , Schloß Wolfsbrun¬
nenweg 68. Beis. fand auf dem
Friedhof in Detmold in aller]
Stille statt.

Gasine Schlöbohm, geb. Barre, am]
16. 10. 44 im 73. Lebensj . Die]
Kinder . Br ., Mühlenhauserweg 15
Trauerfeier Sonnabend 9.30 Uhr|
Rablinghauser Friedhof.

Elisabeth Winckelmann, geb. Twel
beck, am 13. 10. 44  im 75. Le-i
bensj . Willi Frömbling u. Frau
Grete , geb. Winckelmann . Bre¬
men. Aufb . B.-I . „Niedersachsen"
B. d. Seefahrtsehule 1, 15—T7 U
Trauerf . heute Donnerstag ’ 15.30
Uhr im Krematorium.

Anna Galltz, *geb. Kohlmann, In
ihrem 51. Lebensj . Otto Galdtz u.
Töchter . Br ., 16. 10. 44, Donau¬
straße 10. Aufb . B.-I . „Nieder -I
s'nebsen" . B. d. Seefahrtsehule 1.
15—17 Uhr . Beerdig . Donnerstagj
12 Uhr Buntentors -Friedhof.

Dora Trlnkler, geh. Lauenstein,
Grete Trinkler . Br ., 10. 10. 1944,
Feldstr . 28. Die Einäscherung hat]
in aller Stille stattgefunden.

Kathlnka Stoffers, geh. Stangen
geb. 17. 6. 74, unerw . am 5. 10
1944. FriedT. Stoffers u. Sohn
Br ., Bismarokstr . 38. Trauerfeier
hat in aller Stille stattgefunden

Marga Serr, geb. Hüneke nach]
kurz . Krankh . irri 23. Lebensj
Heinz Serr ; Carl Hüneke u. Frau
Br., 16. 10. 44, Hnmannstraße 6,
Kranzspend . Schomaker -Feiertag,
Osterfeuerbergstr . 104/5. Trauerf
Freitag 73.15 Uhr , Krematorium,,

Liesel Hake, geh. 29. -2. 28, im]
17. Lebensj . noch schw . Krnnkh
nm 13. 10:  44 . Aenne Hake Wwe.
Br .-Oßterbolz, Uphuser Straße 3,
Beerdig . Sonnabend 10 30- Uhr|
Osterholzer Friedhof.

Auguste Straube, geb. Jacobs, im[
72. Lebensj . am 13. 10. 44. Die]
Kinder . Eckernförder Straße 19
Aufb . Path . Inst . Trauerf . Sonn¬
abend 10.45 Hhr Krematorium.

Berenfhine Gravenfhein, geb. Ho-,
ve, geb. 8. 8. 7Ö, am 11. 10. 1044]
nach kurzer Krnnkh . Rudolf Gr»
venthein . Br., 17. 10. 44. z. Z
Briiderstr . 12. Aufb. Path Tnst
Traue .rfeier Sonnabend 10 Uhr|
Osterholzer Friedhof ! ^

Helene Möhlenhrack im 75. Lebsj
Marie und Wilhelmine Mühlen
brock, Leher Heerstr . 52. Anfii
Horner Kapelle . Trauerf . Frei

tag Tfi Ubr Horner -Kirche.
Unser Ruthehen nach kurz . Krank¬
heit im Alter von 12 J . Emst
Anwärter , z. Z. im Felde , und]
Fron Hanna , geb. Hambrock.

Marlechen d. Unglücksf. i . Alter|
v. 9 J . Roland Kattau und Frau
geb. Epping . Br ., 16. 10. 1944,
Bromberger Str . 158. Aufb . Seho-
maker -Feiertag , Osterfeuerberg'
Straße 104/5. Trauerf . Feitag um
9.30 Uhr Osterholzer Friedhof.

Unser lieber Helmut unerwart . Im
Alter von 10 J . am 13. 10 1944.
Wilh . BÖdeker u. ' Frau Grete,
geb. Magenowitz, z, Z. Bremen,
Fiegenstraße 28,

Geburten
Gabriele , Y 8. 10. 44. Hermann
Belke u. Frau Areta , geb. Kar-

i heim, Perleberg/Land.
|Gert, Y 12. 10. 44. Adalbert Ferus

u. Frau Anneliese , - geb. Busch,
z, Z. Reutlingen/Wttbg ., Kant¬
straße 35.

Karl -Friedrich , Y 15. 10. 44. Karl
Bock u. Frau , Scharret i. O.

[Bernhard , Y 17 10. 1944. - Hang
Stroever und Frau Irene , geb
Sprenkmann . Benefeld üb . Wals¬
rode , Feldstraße 10.

(Roland, Y 29. 9. 44. Franz Herm-
sen u. Fran , z. Z. Angustusburg
i . Erzgeb ., Marienberger Str . 4L

iKlaus, Y 6. 10. 44. Ernst Gerken
und Frau , Elfriede , geb. Prüfer,
z. Z. Leer i. Ostfr ., Norderkreuz¬
straße 9.

Carsten , Y 13. 10. 44. Herbert
Köpke und Frau Martha , geb.
Remy, z. Z. Celle, Fundummstr . 7,

Hartmut , Y 14. 10. 44. Kurt Kireh-
hoff u. Frau Agnes , geb. Bode,
z. Z. Altenau/Harz , Schultal 286.

VarmShlungen
ISchlffsoffz. Emil Eichler u. Frau

Marianne,' geb. Werner. Weser
münde -M., 21. 10. 1944, Scharn-
horststraße 12 J.

Walter Meiner» u. Frau Lisbefh,
geh. Becker , Br ., 18. 10. 1944.

Hermann Voges, techn. Rb.-Prak-
tikant , u. Frau Gertrud , geborene
Krohne . Falkensee , 18. 10. 1944,

, GrusonstraJ3e 7.
|Wilh. Rollinger, Dlpl.-Ing., und

Frau Ellsabet, geb. Boer, Bre¬
men, Orleansstraße 42 a.

Helmuth Knippei, Obergefr. der
Kriegsm .; Wilma Knlppel , geb.
Buse. Br .-Aumund , 30. 9, 1944.

Klaus Hinckelmann, z. Z. Wehrm.,
u. Frau Ursula , geb. Opitz, z. Z,
Berlin -Zehlendorf , Scblettstadter
Straße 115, den 30. Sept . 1944.

Heinrich Homann,' Jo Homann,
verw. Radermaeher , geb. Hoek.
z. Z. Engelskirohen , Hotel „Zur
Post " , 21. Oktober 1944.

Amtliche Bekanntmachungen

Die Gültigkeit der Abschnitte deri
Reichsfettkarten der 67. Zutei¬
lungsperiode über Quark , Butter,
Margarine und Speiseöl wird bis
zum Ende der 68. Zuteilungsperi¬
ode (11. 11. 1944) verlängert.

Nur für Klelnverteller . Diei noch
nachträglich einkommenden Ab¬
schnitte der Reiehsfettkarten der
67. Zuteilungsperiode sind in der
ersten Woche der 69. Zuteilungs-
Periode bei den zuständigen Stel
len des Ernährungsamtes einzu-
reichen . 18. io . 1944. Emährungs-
amt der Hansestadt Bremen —
Abt . B.

[Tauschzentrale. Die Inhaber von
Gutscheinen der Tauschzentrale
des Wirtschaftsamtes im Kar¬
stadt -Gebäude werden hiermit
aufgofordert , diese Gutscheine
beim Wirtsehaftsamt der Hanse¬
stadt Bremen , Domshof (Steuer¬
amt), Zim. 33, bis zum SO. Nov.
1944 zw. Auszahlung der darauf
entfallenden Beträge einzureichen.
21. 10. 1944. Wirtschaftsamt der
Hansestadt Bremen.

Berufsschule für den Einzelhandel.
Ab Freitag , 20. ds. Mts., vorm.
9 Uhr , beginnt d. Unterricht wie¬
der , und zwar in der Ritterhuder
Straße . Schiiker und Schülerinnen
erscheinen zu oben angegebener
Tageszeit an ihren betreffenden
Schultagen . Der Senator für das
Bildungswesen.

LehrabschluDprüfungen des Jahr¬
gangs 1928. Die Gtauwirtsphafts-
kammer Weser-Ems führt Mitte
November 1944 ausnahmsweise
Lehrabschlußprüfungen durch , u.
zwar für alle mündlichen Lehr¬
linge des Jahrganges 1928, deren
3jährige Lehrzeit spätestens am
30. 6. 1945 oder 8>/i3ährlge Lehr-irnU - - - - - -

umgehend , spätestens jedoch bis!
zurp 28. 10. 1944 einzureichen . Um]
Verzögerungen in der Anmeldung
zu vermeiden , können beizufügen¬
de Unterlagen , die z. Z. nicht
greifbar sind , später nachgereicht
werden . Eine Prüfungsgebühr wird
nicht erhoben . Anmeldunge sind
auf den ahzufordernden Vordruk-
ken zu richten : a) für Industrie¬
facharbeiterlehrlinge an die Gau-
wirtschaftskarnmer Weser - Ems,
Bremen . Haus Schütting , Am
Markt 13, 2. Stoek, b) für Lehr¬
linge des Einzelhandels und des
Gaststätten - und Beherhcrgungs-
fewerbes an Haus des Einzelhan-els, Bremen , Contrescarpe 16.
Zimmer 13.

Infolap dringend. Hochspannung*-
arbeiten wird die Stromlieferung
im Ortsteil Brm .-Lesum u. Burg¬
damm am Sonntag , 22. 10., von
13—17 Uhr unterbrochen . Stadt¬
werke Bremen A.-G.

Gemeinde Kirchweyhe. Ich setze
die Wiegezeiten für HauSschlach-
tungsschweine , deren Besitzer sieh
nicht zum Heranmästen zum Au-
rechnungsgewicht . verpflichtet ha¬
ben, wie folgt fest : In Kireh-
weyhe bei Gastwirt Oetjen . mitt¬
wochs von 13—14 und sonnabends
von 14—16 Uhr , in Lahausen bei
Bauer Heinrich Daneke , sonn¬
abends von 14 bis 16 Uhr und in
Dreye bei Bauer Hermann Köhn-
ken ebenfalls sonnabends von 14

bis 16 Dhr . Kirchweyhe T8 . Okt.
1944. Der Bürgermeister.

Gerichtliche Bekanntmachungen
(Nr . 44) Handelsregister . Amtsge¬
richt Bremen . 16. Okt . 44._Fiir die
Angaben in ( ) keine Gewähr!

Veränderungen:
HRA 4203 Albert Heyer , Oberneu¬
land b. Bremen (Spirituosen, Müh
lenfeldstr . 64). W. A. Hoyer jun.
Ist am 25. Okt . 1942 gefallen . Zwei
Konjmanditistinnen sind ringet ro¬
ten . Seitdem Komanditgesellsehaft ..
Die Kommanditistinnen sind aus-
geschieden . W. A. Herzog Witwe,
geb. Dettlef . ist als persönl . haf
tende Gesellschafterin pingetre¬
ten . Seit 1. Januar 1943 offene
Handelsgesellschaft.

HJ.-Bekanntmachungen
Fl.-Gef. 11/75. Alle Gef.-Angehfiri
gen haben bis 1. 11-,44 ihre An¬
schrift dem Stamm mitzuteileu.
0.  d . Seefahrtsehule 15.

Flschvertellum
Buchholz, Grüpelingen. Marinaden
2701-2900 und 2. Stempel.

Ehlers. Marinaden 251 bis 400. .
|v. Thülen, Br.-Grohn. Frischfisch

181 bis 400.^
Seemann. Marinaden 2001—2300.
Schmlelau 285 bis 380.
Meyerkirchen, B.-Vegesack. Frisch-
1 fiseh 291 bis 370.
Nothdurff, Bcm.-Vegesack. Frisch¬
fisch NY. 961 bls\ 1210.

Baass, Br.-Rönnebeck. Frischfisch
Nr. 301 his 500.

Hohenstein, Br.-Rönnebeck. Frisch
fisch von 51 bis J90.

Slx, Br.-Venesack. Frischfisch Nr.
1 1901 bis 2300.

V « ranstaltungen

Geschäftliche Bekanntmachungen!
Reichsverkehrsgruppe Spedition u.
Lagerei, Bezirksuntergruppe Bre¬
men und Unterweser , und Verein
Bremer Verkehrsfuhrer e. V. vor¬
läufig Albrecht -Dürer -Str . 15, Tel.
Nr . 4 65 65.

Adolf Rhdzuhn & Co,  jetzt Kron-
Erinzenstr. 8a, Tel. 408 56 undothringer Str . 38, Tel. 4 7191.

A. Bechtel & Co., W. H. Rempel
& Co. jetzt Kohlhökerstraße 46,
Tel. 3 81 71.

August Heiners, Bauunternehmung.
Büro vorläufig Rembrandtstr . 1,
Telefon 4 75 00.

Bremer Hartsteinwerk August Rei¬
nere. Büro vorläufig Rembrandt-
straße 1. Telefon 4 75 00.

B. C. Heye & Co., Druckerei und
Verlag , jetzt Friedrich -Mißler -Str.
Nr . 2 a, Ruf 4 51 90.

Wilhelm WeiB & Co., Weingroß¬
handlung , vorläufig Klugkiststr.
Nr. 15, Fernspr . 4 59 19.

A. W. Hering , Uniformfabr. Kon¬
tor vorl . Holbeinstr . 24, R. 4 61 80

Albert Diedr. Domeyer, Bremen,
Osterfeuerbergstr . 1, jetzt Brem.-
Horn , Leher Heerstr . 101, 4 42 72

Joh. Brinkmann & Co. Kontor, kl
Auslieferungslng . Freiberger Str
Nr . .8. Tel . 86 04 80 u. 8 47 64.

Joh, H. Biey. Lack- und Farben-
Großhandel , jetzt Busestraße 36,
Telefon 4 58 90.

Gardeler & Schnepel, Teerhof 20 d,
Telefon 5 21 25.

C. Wuppesahl, Assekuranz-Makler.
Kontor jetzt Börsenhof 17, Tele¬
fon Nr. 2 85 86.

H, B. von Kummer K.-G. ab sof
Büro Schubertstr . 87, Tel. 4 80 55:
Werkstatt Rembertistr . 56 T. Alle
Heimarbeiter melden sieb daselbst

Max Grünhut, Spedition u. Com¬
mission , jetzt : Franco -Mlee 27'29
Telefon 4 35 24.

„Elbia" Transportgenossense.hnft e
G. m. b. H., Bremen , jetzt Tiefer 2,
II . Stoek . Telefon vorl . über die
Zentrale der Bremen -Mindener
Sehleppschiffahrts A.-G. 2 24 21.

Walter CDpners, Bildberiehterstat
ter . jetzt Humboldtstr . 81, neue
Fernspreebnummer 45 10 04.

Wilhelm Dito Meyer. Lebenszeit
tei -Großhandlunc . jetzt Am Dob
ben 44. Ruf 2 69 68.

Elisabeth Rernmann, Dnmenschnei
derei . jetzt Kurfürsten -Allee 18
Wiedereröffnung 12. Oktober.

Hanseatische Schleppsehiffahrt G
Dettweiler. Tnhnher: Fritz Holze
jetzt . Schlachte 38.

Fritz Holze, Sc.bleppschiffobrt
jetzt Schlachte 38.

Buttermilchkarfoffeln. 1 kg Kartoiieln
nach dem gründlichen Waschen in der
gar gemacht , gepellt und verkühlt in Sä
geschnitten , unterdessen hat man eine
Menge Fleischschmalz ausgelassen, darin
Zwiebeln , gedünstet . Nun gibt man vte«—.
chene Löffel Mehl zum Schwitzen fe ::® e.r^,n en^
füllt danach mit ein Viertel Liter Wekümme
einem halben Liter Buttermilch auf. dieiBaß dor h
muß unter Rühren gut heiß- werden nnäiS ar 6 Z e
ziehen . Dazu kann man ja ScheibchenSaß das
wurst reichen . Sn den G

oriäufig
Gold. Halskettein. phin/JniM,
10* And. Gut. Be). Roofl>b-S|

Dunkl. Kostümrock 17. 10.1
Hauptbhf . z.. Bahnst. 2. to..
Oslebshausen. Aufd. San̂r3

eine Red
en miissr
eit besor
tankt wir

Verkaufen

Prima Junges Rrßfleisch. Verkauf
Donnerstag n. Freitag . C. Dobr-
mann , Br .-Aumund , Sebillerstr . 6.
1 Tür , 1.77X76. 15 RM., Bremen-
B' umenthnl . Nordstraßo 17.

Nähmaschine 80.-. Daselbst zu kf
ges. 1 D.-Fahrrad . Wohlert . Br.-
Aumund . Fährerstr . 75, Kl. Sebule

Vermieten

Gr. Schlafdecke13. 10. cä."isiHje F es te,
Großbeerenstr. b. KronpriiSÄ.,.„r.®Stlf
50. Direnga, KroaprinzearfriW/ 16 , s s^

Geldbörse m. Inh. 17. 10. r.Äen hat.
Gröpel. _b. Schwarzer Wrr.BDer Re
Bel. abz. Schwarzer Werfd“ -

Dam.-Regenmanfe! Mnnfata
Abzuholen bei B. Thöle, Br
Blumerrthal, Biumenstraße!

H.-Wintermantel 13.14. OH
Grohner Kino b. Bremer
gesack. Abzug, geg. Bei/
Br.-Vegesaek. GrenzstraBe:

Br, Brieftasche m. wicht. !:
der Ritterhuderschule, ffrij
Gegen gute Belohmins ataf
Bromberger Straße 127.

Braune Aktentasche iD V«
Geg. Belohnungabzng. Bis
Br.-Bhimenthal. Jahnstrik

Die Person, die mir am 15.1!
gr . Felldeckea. d. Hause4
mer Zeit  ring-, Femsehreftns
entw. hat, wird geh., diesellc
geg. Bel. alizug. Frau SeW

Welche Dame nahm rou
sehenberg drei l'hrenz. R'
mitt Selbige wird gebeten.^ ri “
b. Obgefr. Schöne, NrnteUB ' s Sk i
Quetschenberg, abzugeben.

'littet '" -. Kefferm. feugn
rep (Meyer). Jfachr. m'

Ruckseck von TTnterk. Ha*
bis Sehwa'rzerweg Abzug. '
Schwiehert. Sohwnnerwre

15. 10. 44 Einkaufst. Lebens.
Haushaltk.. Kinderwästte
gliedsh. NSDAP.. GÄ .M
Urnsberger Str. Geg. R'l/t
Kastens. Gröpelineer Hw*

Brot-, Butter- und Zmto*"?,
Lemwerder. AIrene. te 'Gf
Werder. St.-Veit-Ptraße"a-̂

7. 10. am Platz Ecke Hê ;
Oberbetten ahh. get
Hemmstraße 177- . . :

14. 10. br. Aktentm.J“L
Landwehr,strnßp. Gegea*]ä,
H. Röpke. Vegesaeker St.-I
Haurote Strickjacke!-•
Vnhrer Str. 160 bis v* ,. “l6? DU
Str . Geg. Bel. aW »[l -
Vahrer Straße M
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Sonderveranstaltung der NSDAP.
Die Kreisleltugg der NSDAP, gibt
tu VeTbipd mit dem Reiehspropa
gandaamt Weser -Ems eine Dich¬
terlesung mit Heinrich George
Sonnabend . 21. 10., 17 Uhr , groß
Saal d. Glocke. Kartenausgnbe
Kreisleitung der NSDAP.. Rat
haus , 1. Stock, Kreisstabsamt.

Tlirmarkt
■Mt» Hochtrag, lg, Weidekuh. H.
Rollmnnn , Glüeksburger Str . 96.

oo. ts. ra4a oder 8>/ijährlge Lehr- 'Eine Kuh. Arb old Hinte , Hinne
zeit spätestens am 31. 12. 1945 be-. beck Nr . 24.
endet ist . Wegen der Kürze derjEln Kuhkalb . R. Knb (ea, Br.-Blu-
*ur Verfügung , stehenden Zeit slndl menthal . Schwane -weder Str . 169.

Gr. Zlm. m. Hzg.. teilmöbi. Rem
bertisfr . 29 IV . morg . 10—12.

Mbl. ZI. a. j . Ehep. (ohne Bettw '
Meinkenstraße 5

Möbl. Zlm. an ält . Frau. Bürger
meister -Sehöne-Straßo Parz 4.

Möbl. Zi. m. Kiiohpnhpn. an Dam?
Anprehote rmter R 1117.

Verloren

2räd. Handwagen 6. 10. abh.
Wiederhr Rel. Troll fr Dpnecke.
PostfaoH 3P7. Ruf 2 47 R5.

Grauer KostUmrork 14. 10- nachm
Rahnhofspoat — Fiirther Str . Geir.
Bel . abz. Za de, Fiirther Str . 71,

45 HM. u.sKoffernnftt . Rt.raßpnh . 8
Starlar Str .-Markt . MMnlmrer«t J

Straßenfa.-Vt-Jlahreakarte Nr. 3 t̂
Ahz. v. Harten . Ocrtrnden t̂r 1*1.

Kamelhaardecke am 15. 10. Ecke
Georg- ‘
Geg.

•'JUrire/;-,-.,.,.
7* ßltetieramhaml mit*;

£1iw nen 5. 10, UmteM'
norner Sfr. Ger. Belohn.
MantenftehtTaSe10.

Scbtllrtelbimrl  m. Iprlerlotln'':
U> Gen.-lviMortt -Str. h.f?
UneOr.-Str .ß. Bel. Aue

Gold. D-Bi’cj m. 2 xet Fes'
kl. perf. Qpc,, jtfi. hleiitJ

CI-  Mappe m. Aiicwciscä/?. ■'
Gröpel. Geg. Bel.&*

SchwarzweiB kar. IVtllh1'*
silb. Eßl . wahreehewl-te
Straße. fnmiiisstr. »

En [ laufen : ^
Abhanden
Uueae.  Jferkm<}! ^ ’-
WA'S, I. Fern3 Str» . P
knnft bittet  5f.Alh'erht-
bepfrs total

Gefunden
Pe/dherse beim Bai
Fr . link , ßnnlfoej»i.'L , ,,
E .-Fahrrad, Fritz
Br.-Aiimumf. BwßirWs'

7 P. Handsrhube 17.E- "
Auf dem neginbutaade- -

7,11 ge Ui’fe l,:r.
Terrier. Ahnhelen  Sr.-W
Kirehhnfetr.oße AI.

Ve rschltdinH,-

?Sne
.taoerspie

tat dem 1
W tvütä
tee öän.
itteiu der
\'etanacb
kVisein v'
iid die "V
taiibetb
firVen

d
amb
daß

«sein, ui
wtscblar.
iti jedes
'ssoudeie
W des 1
'Mnlet\ st
’esteteVVuuca’r •

["Tes.

PS

Gen
Zwecks Bn™» "" „f, tf .J I ^ j

nelre"ffrb 611
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